
Kote von der UMrs.
Erscheint jeden Freitag 3 A hr nachmittags.

{ ü-IügibVv AR ttfostöe:ieitiotmg:
Ganzjährig..................... .. K 1600- —| halbjährig ........................ - ., 800'—| Vierteljährig........................„ 400'—

\ Pezugsgebühren und (:! it; • o!tnng*gebühreu sind J im Voraus und portofrei zu entrichten.

SdfrrlHleimitg unö ttieruiföihiirag; Obere SradL Nr. 33. - Unfrankierte Briefe werden nichtf> c n b} ch r i f t e n nicht zurückgestellt. tMn&iiuiMgy wgew (Inserate) werden bas erste Mal rrtit K 10 für die 5 jpalfctge MillrmelerZerle ober bereit Bau in berechnet. Bei Esderholungen kein Nachlaß. Mindejr gebühr 200 K. Die Annahme evfnlgt in Oer Verwaltung und bei allen Annr-nzen-Erp?bitionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschenfinden keine Aufnahme.
Schluß des '''Naltes: Domisvevsfttg 4 IV.Hir na&/inittag&.

NveNe bei yXbtyotutxg:Ganzjährig ........................K 1560 — j■j (tlti jui)Z*tg......... ................ „ 780*— $Viertel; blirig........................„ 390'— 1iVüc Zustellung ins Haus wird 1/4jäht. K 10 — > berechnet.
Einzelnummer K 40*—.

%t. 10. Waivhoicn ct. . Uvds, tßmiau den 10. M är; 1922. st.

Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Alle Bestrebungen der Türtlerschen FinanWolitik  
scheinen nutzlos zu sein. Trotz der Ankündigung ein­
schneidendster Maßnahmen, trotz der nun „günstigen" 
Aussichten auf Kredite, kann sich unsere Krone nicht be­
haupten. Sie  fällt weiter und hat bereits den Tiefstand 
von 7: i , erreicht. Dies aber ausgerechnet am selben 
Tage, an den: der N ational ra t das Verfassungsgesetz für 
die Regelung der Bundessinanzen zum Beschlusse erho­
ben hat. Diese Antwort der Valutengewaltigen auf 
das neue Finanzgesetz G ürtlers  ist bemerkenswert. Das 
Bestreben — ein solches ist zweifellos vorhanden — 
der amtlichen Finanzpolitik unseres S taa te s  wird durch 
die Börscndiktate mit einem Federstrich zunichte ge­
macht. W ir  finden in dieser Tatsache eine Bestätigung 
der schon von vielen politischen Schriftstellern aufge­
stellten Behauptung, daß die moderne Demokratie in 
Wirklichkeit nichts anderes ist, a ls  die unbeschränkte 
Herrschaft des ausgeprägtesten Großkapitalismus, in der 
die die Regierung bildenden M änn er  nu r  die S trohpup­
pen einiger weniger M ultim illia rdüre  sind. Der vor­
liegende Fall ist topisch für den Beweis dieser Ansicht. 
W ae nützt uns der ehrlichste Willen zum Wiederaufbau, 
w as nützt uns das Steuerzahlen bis zur endgültigen 
Berschuldung, bis zum R uine jeder Einzelwirtschaft, 
jedes Eiuzelhaushaltes, wenn die Götzen des M am m ons 
eine Ordnung Unserer Geldwirtfchaft nicht wollen, weil 
sie dort, wo „die Ordnung steht, nichts zu hoffen haben?

Diese Hintertreppen-Männer korruptieren unser 
OJöit-fefcrri-iit ehret Weise, wie sie.die Weltgeschichte 
bisher noch nicht verzeichnen tonnte. Die „Deutschster 
rercknsche Tageszeitung" brachte aufsehenerregende M i t ­
teilungen über ein ungeheures S üdbahn-Panam a. 
Keine der übrigen Wiener Zeitungen brachte über die 
sen unbeschreiblichen Skandal bisher auch nur ein Ster 
benswörtchen. Bon der klerikalen „Reichspost" bis h in ­
über zum bolschewistischen „Abend" eisiges Schweigen 
über diese Sache. S ind  vielleicht alle diese Zeitungen 
einverstanden damit, daß der Südbahn ruhig viele hun­
dert Millionen durch Diebstahl und Betrug abgenommen 
werden von waghalsigsten Berbrecherbenmten, obwohl 
es allgemein bekannt ist, dost der S t a a t  der Südbahn 
bisher schon Milliardenbeträge zur Deckung der Perso­
nalauslagen zugewendet hat? W a s  wollen diese Zeitum 
gen mit dem Totschweigen eines solchen Riesenverbre-

ns bezwecken? E s  ist nicht anzunehmen, daß sie durch 
das Gift des Tarteihafses bereits schon so verseucht sind 
and diese Angelegenheit deshalb verschweigen, weil sie 
ein politisch anders gesinntes B la t t  aufgegriffen hat. 
Unwillkürlich fällt m ir da eine Stelle eines Buches ein, 
das il .  S inc la ir  über den amerikanischen Jo u rn a l ism u s  
schrieb:  Der Sündenlohn, der in dem berüchtig­
ten Haus „der P re is  für eines Weibes Schande" ist, 
ist dasselbe, w as die Gold- und Silbermünzen, die 
Schecks sind, die sich jede Woche in den Umschlägen derer
finden, d i e  Druckschriften (also Zeitungen! d. 33.)
schreiben, drucken und verteilen!"

I n  der Folge 100 des Berliner „V orwärts"  erschien 
ein Bericht über Scheidemanns Rede vor den radikal- 
demokratischen Studenten in Kopenhagen. I h m  zufolge 
hat Scheidemann, der „Recke mit der verdorrten Hand" 
unter ande rn  gesagt: „Es sei ein Unsinn, wenn behaup­
tet wird, die Revolution sei die'Ursache der Niederlage 
gewesen. F ü r  jeden verständigen Menschen liegt es klar 
zutaae, dajz der Zusammenbruch die Revolution zur 
notwendigen Folge haben mußte!" — E r  geht nach 
Kopenhagen, der Herr Oberbürgermeister von Kassel, 
weil ihm in der. Heimat niemand mehr glauben will. 
I n  Deutschland ziehen seine Schlagmorte nicht mehr. 
Dir 3Pahrhcit des Dolchstoßes von hinten Bricht sich 
überall Bahn. Sie  erledigt auch das Kopenhagener Ge­
fasel des Umsturzmachers und Nachkriegsgewinners 
-cheidemann, dessen Leistungen im Treubruch gipfeln, 

dev er als  kaiserlicher Minister am entscheidenden Um­
stur,z-age schändlichster 3l3etfc begangen hat. Scheide­
mann sollte sich hüten, das allmählich zur W ahrheit ge­
langende deutsche Volk mit, lügenhaften Reden, beson- 
de-t. da an. wenn sie im »3; ist lcwbe. gesprochen werden. 
v ;vU r h e r a u s , z u f o r d e i D i e  Lüge acht solang vom 
Munde, bis'sie bricht. Scheidemanns Lügen zerschellen 
- v  schon an dem Felsen reiner aufdämmernder Wahr- 

heit.
Die zunehmende Zerrüttung der wirtschaftlichen V er­

hältnisse, hervorgerufen durch die jüdisch geleitete E r ­
füllungspolitik der Wirthschen Reichsregierung, veran­
laßt die Kommunisten, wieder einmal den Versuch zu 
wagen in Deutschland die Rätediktatur aufzurichten. 
B or einigen Wochen hat bei Oskar K ohn!! in Berlin  
eine Geheimvcrsammlung umer Radekü, der direkt aus 
Moskau kam, stattgefunden, bei der kommunistische 
Vertreter aus allen Teilen des Reiches anwesend waren. 
E r  berichtete über die Lehren des Streiks und propa­
gierte den Kampf gegen die Gewerkschaften, die die I n ­

teressen der Ebertregierung vertreten und das Prole ta- . 
r ia t vergewaltigen (!) Auch in Leipzig fand eine ähn­
liche Versammlung statt. Es wurde a ls  P aro le  für die 
nächsten Tage: „Ruhe vor dem S tu rm !"  ausgegeben. 
Der S tu rm  ist wohl der leninrote Aufruhr unter Ra- 
deks, eines typischen Ostjuden, Leitung, mit dem Deutsch­
land bedacht werden soll.

Eine M itte ilung des „Verbandes der Schlesischen
resse" beweist neuerdings, m it  welchen M itte ln  die 

Franzosen immer wieder neue Vergewaltigungen voll­
führen. 31 us Eleiwitz wird gemeldet, daß dort der 
Schriftleiter J u l i u s  Fritsche grundlos verhaftet wurde. 
Da es sich nach den bisherigen Feststellungen nu r  um 
ein M it te l  der Franzosen handeln kann, die ihnen un­
bequemen Veröffentlichungen durch das Verhaften der 
geistigen Urheber derselben zu verhindern, muß gegen 
diesen neuerlichen Hebelgriff der Franzosen auf das 
Schärfste Einspruch erhoben werden. Deutscherseits 
wurden sofort Schritte unternommen, um die sofortige 
Aufhebung der Verhaftung herbeizuführen. Die „Schle­
sische Presse" sandte eine Beschwerdedrahtung an die 
In te ra l l i ie r te  Kommission in  Oppeln. Dieser neuerliche 
Fall  gröbster Verletzung der staatlichen Hoheitsrechte 
des Deutschen Reiches füllt ein B la t t  mehr im Schand- 
buche der „Grande Nation".

Nachfolgender F a ll  reiht sich würdig an den vorigen. 
Der dem nationalen Block in der Pariser  Deputierten- 
Kammer angehörende Abgeordnete S o n n e t ,  der den 
Ministerpräsidenten B riand  mehrfach in der Kriegsbe- 
schuldigtenfrage interpelliert hatte, schreibt in dem Hetz­
bla t ts  „Radical": „Seitdem der vom Obersten Rate 
eingesetzte Ausschuß zur Begutachtung der Leipziger Ur­
teile leine beiden j ie |an n tcn  Resolutionen gefaßt habe, 
stabe .e in . .  re gehandelt, er habe den Verbündeten Re­
gierungen seine Absichten bekanntgegeben, er sei jetzt 
damit beschäftigt, die Akten, der von französischen M K  
l i iä rgerichten abzuurteilenden Angeklagten zu vervoll­
ständigen. Diese Vorbereitung sei peinlich genau und 
werde eine gewisse Zeit erfordern. Deutschland werde 
aufgefordert werden, die Beschuldigten auszuliefern. 
Wenn es nicht Folge leiste, würden die im Versailler 
Vertrage vorgesehenen Sanktionen (gemeint ist die ver­
längerte Besetzung der Rheinlande) angewandt werden. 
Der neue schärfere K urs  Poincareischer 3lnarchie der 
Macht gegen einen Macht- und 3vehrlosen beginnt ztt 
wirken.

I n  B ayern sind Verhandlungen zum Abschluß ge­
bracht worden, die die Schaffung der großen K oalition,

G k t e h M ö .
Eine Geschichte aus dem zehnten Jah rhundert  

non
Josef Viktor von Scheffel.

('Jlad)t,ru* oetboten.) (StUe Stellte. ootbel>alicn.)
19. (Fortsetzung.)

„Zljr habt gut scherzen," sprach Ekkehard traurig, — 
und unter dem sieget der Verschwiegenheit klagte er 
ihr seine Not. Praxedis mußte lachen.

„Bei den sechsunddrcißigtausend Bänden der B ib l io ­
thek zu Konstantinopolis!" sagte sie. — „ Ih r  wolle! ja 
ganze Wälder umhauen, wo es nur ein paar Blüm lein  
zum S trau ß  erfordert. Machts einfach, ungelehrt lieb­
lich — wie es Euer geliebter V irgilius  ausgedacht 
hätte!" — Sie  sprang davon.

Ekkehard setzte'sich wieder auf die Stube. „Wie V ir ­
g il?"  dachte er. Aber in der ganzen Äncide wax kein 
Beispiel für solchen Fall  vorgezeichnet. E r  lge<etliche 
Gesänge. Dann saß er träumerisch da. Da kam ihm 
ein guter Gedanke. „Ich Habs!" rief er, „der teure 
sän g e r  selber soll die Huldigung darbringen!" E r 
schrieb das Gedicht nieder, a ls  wenn V irg i l ius  ihm in 
seiner Turmeinsamkeit erschienen wäre, freudig darüber, 
daß in deutschen Landen seine Gesänge fortlebten, der 
hohen F ra u  dankend, die sein pflege. I n  wenig M i n u ­
ten wars fertig.

Das Gedicht wollte Ekkehard, mit einer schönen M a ­
lerei verziert, zu Pergam ent bringen. E r  sann ein Bild 
aus. die Herzogin mit Krone und Zepter auf hohem 
Throne sitzend, ihr kommt V irg i l ius  im weißen Gewand, 
den Lorbeer in den Locken, entgegen und neigt das 
Haupt: an der rechten aber führt er Ekkehard, der be­
scheiden wie der Schüler mit dem Lehrer einherschreitet, 
ebenfalls tief sich verneigend.

I n  der strengen Weise; des trefflichen Folkard entwarf

er die Zeichnung. E r  erinnerte sich an ein Bild im 
Psalterbuch, wie der junge David vor den König Abi- 
melcch tr it t .  So  ordnete er die Gestalten: die Herzogin 
zeichnete er zwei Finger breit höher als  V irgilius, und 
der Ekkehard des Entwurfs w ar hinwiederum ein be­
trächtliches kleiner a ls  der heidnische Poe t:  —  anfan­
gende Kunst, der es an anderem M itte l  des Ausdrucks 
gebricht, spricht R ang  und Größe äußerlich aus.

Den ̂ Virgilius bracht er leidlich zuwege. S ie  hatten 
sich in Sankt Gallen bei ihren Malereien stets an Ueber­
lieferung alten Bildwerks gehalten und für Gewandung, 
Faltenw urf  und Bezeichnung der Gestalt einen gleich­
mäßig sich wiederholenden Zug angenommen. Ebenso 
gelang es ihm mit seinem eigenen Abbild, sofern er we­
nigstens eine F igur  im Mönchshabit, kenntlich durch 
eine Tonsur, herstellte.

Aber ein verzweifelt Problem« war ihm die richtige 
Darstellung einer königlichen Fraucngestalt, denn in die 
klösterliche Kunst hatte noch kein Abbild einer F rau ,  
selbst nicht das der Gottesmutter M ar ia ,  Einlaß  erhal­
ten, David und Abimelech, die er so gut im Zug hatte, 
halfen ihm nichts; bei ihnen brach der Königsmantel 
schou^hoch über dem Knie ab, und er wußte nicht wie 
den Faltenw urf  tiefer herabsenken.

Da lagerte sich wiederum Kümmernis auf seine S t i rn .  
„N un?"  fragte Praxedis  eines Tages.

. D as Lied ist fertig," sprach Ekkehard. „Jetzt fehlt m i t  
was anderes."

„W as fehlt denn?"
„Ich sollte wissen", sprach er wehmütig, „in welcher 

Weise sich der Frauen  Gewand um den zarten Leib 
schmiegt."

„ I h r  sprecht ja ganz abscheulich, erlesenes Gefäß der 
Tugend," schalt ihn Vraxedis. Ekkehard aber erklärte 
ihr seinen Kummer deutlicher. Da machte die Griechin 
eine Handbewequng, als  wollte sie die Augenlider in die 
Höhe ziehen. ..Macht die Augen auf," sagte sie, „und 
seht Euch das Leben an." Der R a t  war einfach und doch

Die beate <3 s ©Rifro

neu für einen, der seine ganze Kunst auf einsamer Stube 
erlernt. Ekkehard schaute seine Ratgeberin lang und 
abmessend an. „Es frommt mir nichts," sprach er, „ I h r  
tragt keinen Königsmantel."

D a  erbarmte sich die Griechin des zweifelerfllllten 
Künstlers. „W arte t,"  sprach sie, „die F ra u  Herzogin ist 
drunten im Garten, ich will ihren S taa tsm an te l  um ­
legen, da kann Euch geholfen werden." S ie  huschte fort: 
in wenig M inu ten  war sie wieder da, der schwere P u r ­
purm antel mit goldener Verbrämung hing ihr nach­
lässig um die Schultern. I n  gemessenem Schritt ging 
sie durch das Gemach, ein eherner Leuchter stand auf 
dem Tisch, sie nahm ihn wie ein Zepter: das Haupt auf 
die Schulter zurückgeworfen, t ra t  sie vor den Mönch.

Der hatte feine Feder ergriffen und ein Stücklein P e r ­
gament. „Wendet Euch ein wenig gegen das Licht," 
sprach er, und begann emsig seine Striche zu ziehen, 

jedesm al aber, wenn er nach seinem anmutigen V or­
bild schaute, warf ihm dies einen blitzenden Blick zu. 
E r  zeichnete langsamer. Praxedis schaute nach dem 
Fenster: „und da . unsere Nebenbuhlerin im Reich," 
sprach sie mit künstlich erhobener Stimme, „bereits den 
Burghof verläßt, und uns zu überfallen droht, so befeh­
len wir Euch bei S tra fe  der Enthauptung, Eure Zeich­
nung in eines Augenblicks Frist zu vollenden."

„Ich danke Euch," sprach Ekkehard und legte die Fe 
der nieder,

P raxedis  tra t  zu ihm und beugte sich vor, in sein 
B la t t  zu sehen. „Schändlicher V erra t" ,  sprach sie. „das 
Bild hat ja keinen Kopf,"

„Ich brauche nur den Faltenwurf," sagte Ekkehard. 
„ I h r  habt Euer Glück versäumt," scherzte Praxedis 

im früheren Ton: „das Antlitz treu abgebildet, und wer 
weiß, ob wir in fllrstlcher Gnade Euch nicht zum P a tr ia -  
chen von Konstantinopel ernannt hätten."

E s  wurden Schritte hörbar. Schnell riß Vraxedis den 
M ante l  von den Schultern, daß er auf den Arm niedei 
sank. Schon stand die Herzogin vor den beiden.
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die alle bürgerlichen Parte ien  umfaßt, erreicht haben. 
E s  handelt sich nur noch darum , daß die vereinigten
Fraktionen der bayrischen Mitte lpartei und der Deut­
schen Volkspartei,  die wieder in die Koalition eintraten, 
die Persönlichkeit für den Iustizministerposten benennen. 
Die tatsächliche Erweiterung der Regierung dürfte in 
wenigen Tagen erfolgen. D ann werden auch die Richt­
linien der „Großen Koalition" der Oeffentlichkeit über­
geben werden. Mittlerweile ist zwischen der O rdnungs­
zelle B ayern  und der Neichsregierung ein neuer ernster 
Konflikt ausgebrochen. Die bayrische S taa tsregierung 
fühlt sich in ihrer Polizeihoheit durch reichspolizeiliche 
Erhebungen auf der Suche nach den Erzbergermördern, 
die badische Reichspolizeiorgane in Bayern gepflogen 
haben, empfindlich verletzt und verlangt jetzt m it  Recht 
von der B erliner Regierung Aufklärung und Genug­
tuung. Die bayrische Presse nimmt scharf Stellung ge­
gen die „systematische Bespitzelung" B ayerns  und ist der 
Ansicht, daß es vom Standpunkte der bayrischen Volks­
stimmung aus keine größere Belastung für den Reichs­
gedanken in Bayern  gebe, als  diesen neuerlichen E in ­
griff in die bayrische Polizeihoheit. Der Haß der I u -  
den-Minister im Norden gegen die Ordnungszelle im 
Süden treibt immer ärgere Auswüchse. S ie  können es 
nicht vertragen, daß es im „revolutionären neuen 
Deutschland" noch immer ein Land gibt, wo statt des 
schleichenden Bolschewismus noch ein „Schimmer der 
alten Ordnung" herrscht. Hoffentlich ist Bayern  stark 
genug, nicht nur immer selbst Ordnungszelle zu bleiben, 
sondern aus ganz Deutschland eine Ordnungszelle zu 
machen.

D as  Märchen vom stürmenden Vormarsch der judo- 
marristischen In te rna t ion a le  hat wieder einmal eine 
kalte Tusche bekommen. Die W ahlen in  den County 
Council, das ist der Eemeinderat in  London haben der 
Labour P a r ty  (sozialdemokratische P a r te i  Englands) 
den erhofften Erfolg nicht gebracht. Die Labour P a r ty  
konnte trotz der äußersten Anstrengungen eine Vermeh­
rung ihrer Sitze im Londoner S tad tparlam en t nicht 
erreichen. Bemerkenswert dabei ist auch die Tatsache, 
daß kaum ein Drit tel der W ähler von ihrem S t im m ­
rechte Gebrauch gemacht hat. Bei den P a r lam e n ts ­
wahlen im Ja h re  1918 gaben 46 v. H. der Wahlberech­
tigten ibre S timm e ab. Der zutage tretende Rückgang 
der Wahlbeteil igung auch in England ist wohl der 
schlagendste Beweis dafür, daß sich in den heutigen K ul­
turvölkern Westeuropas allmählig das richtige Urteil 
über den Schwindel-Parlamentarismus zu bilden be­
ginnt.

Die schweizerische Außenvertretung hat einen schweren 
Verlust erlit ten. Der schweizerische Gesandte in  B er­
lin , Alfred von P la n ta , ist plötzlich gestorben. Die
Blätter  heben hervor, daß v. P la n t a  einer der tüchtig­
sten Auslandsvertreter der Schweiz in der gegenwärti­
gen schwierigen Zeit war, daß er von dem Vertrauen 
des ganzen Schweizer Volkes getragen, für sein V ate r­
land Hervorragendes geleistet hat. P la n t a  genoß auch 
das unbedingte Vertrauen der reichsdeutschen Kreise 
und hatte enge Beziehungen zu allen führenden M ä n ­
nern der Politik und der Wirtschaft. Die ungemein 
zuverlässigen und eingehenden Berichte, schreiben die 
„Baseler Nachrichten", ragen an Zahl und Güte weit 
über das übliche M aß  hinaus. Zweifellos ist mit 
P la n t a  ein M an n  ins Jenseits gegangen, wie deren 
das neue Deutschland so wenig hat.

Ein aus Moskau geflüchteter Professor, der Gelegen­
heit hatte die heutigen russischen Verhältnisse genau zu 
studieren, machte vor Kurzem bemerkenswerte Mittei-

lungcn über die Lage in Sow jetrußland. Nach seinen 
Aeußerungen hat der von Lenin angekündigte „neue 
K urs" (Konzessionen an das Unternehmerkapital u. a.) 
keine Veränderung der in Rußland herrschenden Z u­
stände herbeigeführt, da die Hauptursache, die sowohl 
das Leben des einzelnen als  auch den wirtschaftlichen 
Wiederaufbau des Landes unmöglich macht, unverän­
dert geblieben ist. Diese Ursache liegt in der die ge­
samte bolschewistische Tätigkeit durchdringenden völligen 
Mißachtung aller Rechte. Die Zentralgewalt ist nicht 
imstande, die das ganze Land ergreifende Demoralisa­
tion zu bekämpfen. Jede produktive Arbeit erscheint 
schon deswegen ausgeschlossen, weil die in sämtlichen 
Städten  tätigen Tschekas (geheime Spitzelpolizei!) die­
selbe durch planmäßige Verhaftungen aller einigerma­
ßen wohlhabenden Personen (zum Zwecke ihrer B e rau ­
bung) ständig behindern. Die „Rote Zeitung" bestä­
tigt dies. Die besäte Fläche ist gegenüber dem Vorjahre 
um 25 v. H. geringer. Die erzeugten Eisenmengcn be­
tragen blos 2(4 v. H. der Erzeugung der Vorkriegszeit. 
Nach diesen Nachrichten ist zu befürchten, daß der Höhe­
punkt des riesigen Unglücks, das die rote Brandfackel 
des Bolschewismus über das russische Volk gebracht hat, 
noch lange nicht erreicht und das Hungersterben lausen­
der armer Russen noch lange nicht zu Ende ist. — I s t  
das ein ungeheuerer Christenpogrom durch Juden  oder 
nicht!!

Abg. Dr. Arsin über die Iuden- 
frage

aus dem zweiten Reichsparteitage der Eroßdeutschen 
Volkspartei.

III.
Berichterstatter Dr. U r s i in W as  Herr Professor 

Weinert anführte, ist mach jeder Richtung hin richtig. 
Ich habe auch diesbezüglich genaue Daten eingeholt. 
W as Wien betrifft, so ist hier die Verjudung, die aus 
diesem Gebiete herrscht, einfach erschreckend. Hören S ie  
einmal: Von 10.000 jüdischen Volksschülern kamen 160 
auf die Hochschule, 2440 waren M aturan ten ,  2129 ka­
men in Handelsschulen und 4980 gingen in die B ürger­
schule. Und wie steht es bezüglich der deutschen Bevöl­
kerung? Von 10.000 arischen Volksschülern kamen 22 
aus die Hochschule: während wir 2440 jüdische M a tu ­
ranten hatten, gab es deutsch-arische nur 387, während 
2129 Juden  Handelsschulen besuchten, war dies nur 
bei 280 Ariern der Fall  und, während 4980 Juden  die 
Bürgerschule besuchten, kamen in diese nur 2260 Deutsch- 
arier. Aus diesen Zahlen ersehen Sie, welcher Z u ­
kunft wir entgegengehen.

Ich will nur noch das djnk anführen, was auch all­
gemein wichtig ist und was unsere Lage beleuchtet. 
Wien hat an manchen Kliniken bis 80 Prozent jüdische 
Hörer. Nach dem letzten Ausweis ist der Hundertsatz 
der Hörer der Heilkunde von 36 im Ja h re  1910 auf rund 
65 bis zum heutigen Tage gestiegen. An der juridischen 
Fakultät finden wir 59, an der philosophischen 45 P r o ­
zent Juden  und Jüd innen , an der Welthandelsschule 
sind 60 Prozent jüdische Hörer. Ich mache darauf auf­
merksam, daß im Jah re  1870 an der Wiener Universität 
nur 19 Prozent Juden  waren, im Sommer des J a h re s  
1918, während des Weltkrieges, 92 Prozent Juden  und 
Ausländer. Diese Ziffer erklärt sich dadurch, daß unsere 
Söhne im Felde standen. Diese Zahlen beweisen, daß 
die Ansicht des Herrn Professor Weinert,  daß mir alle 
Ursache haben, diesem Punkte der Volkserziehung unsere

besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, vollkommen zu­
trifft.

Herr Bürgermeister Tamussino hat von der wirtschaft­
lichen Verjudung bei uns gesprochen. Diese wird noch 
näher beleuchtet werden bei der Erörterung über die 
Entnationalisierung unserer Wirtschaft. Unsere W ir t ­
schaft wird nicht nur durch Franzofen, I t a l i e n e r  und 
andere entdeutscht, sondern auch durch die vielen Juden , 
welche die Kapitalskraft der jüdischen Banken hinter 
sich haben. Dieser Punkt ist daher ungemein wichtig. 
Auch aus diesen Gegenstand werden mir noch zu sprechen 
kommen und auch der Fachausschuß zur Behandlung 
der Judenfrage wird diese Angelegenheit noch näher 
behandeln.

Vorsitzender f i a n b l :  Die Antrüge der Reichspartei- 
leitung liegen Ih n e n  schriftlich vor und die Ergänzung, 
die der Herr Referent nunmehr beantragt hat, ist Ih n en  
ebenfalls bekannt. Soll ich die Anträge zur Verlesung 
bringen? (Rufe: Nein.) D ann schreiten wir zur Ab­
stimmung und ich bitte diejenigen, die mit den A n trä ­
gen einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pause.) Ich 
konstatiere die einstimmige Annahme.

Grostbeutsche Dolkspartei
für b a s  D .  o . W .  W .

Die kürzlich im „St.  Pöltner T agbla tt"  veröffentlichte 
M itte ilung von einer angeblichen Krise in der E roß­
deutschen Volkpartei entbehrt, wie mir von maßgebender 
eingeweihter Seite erfahren, jeder Grundlage. Don 
irgendwelchen Mißstimmungen innerhalb der Eroßdeut­
schen Volkspartei kann keine Rede sein. Zwischen P r ä ­
sidenten Dr. Dinghofer und P arte iobm ann Kandl be­
steht das beste sachliche und persönliche Einvernehmen. 
Die in der letzten Zeit von der Eroßdeutschen Volks­
partei gefaßten Beschlüsse sind alle einstimmig gewesen 
und auch in der Beurteilung der derzeitigen und künf­
tigen Lage herrscht vollständige Einmütigkeit. Die be­
wußte Notiz dürfte auf eine böswillige Erfindung zu­
rückzuführen sein, für die wohl das Sprichwort Anwen­
dung findet: Der Wunsch ist der V ater des Gedankens"

Eroßdeutscher B ezirksparteitag Amstetteu.
Am Sonntag  um 8 Uhr versammelten sich die Ver--' 

tretet der verschiedenen Orte  des Bezirkes im Eroßgaft-E 
Hofe Hofmann. Der Tagung, die unter dem Vorsitze des 
Herrn Dr. Rudolf Bast stattfand, wohnten die Abgeord­
neten Dr. Ursin und In g .  Scherbaum bei. A usführ- -  
liehen und beifälligst aufgenommenen Referaten der 
beiden M andatare  folgte eine Wechselrede, die mit einer 
einhellig gefaßten Entschließung beendet wurde. Der, 
beiden Abgeordneten wurde der wärmste Dank ausge-M, 
sprachen und der Parte ile itung  nahegelegt, aus natio­
nalen Gründen jede Koalition mit den Christlichsozialen 
abzulehnen. I m  weiteren Verlauf der Tagung wurden 
die verschiedensten wirtschaftlichen Fragen (besonders 
solche den Eewerbestand betreffende) besprochen und die 
Vorarbeiten für die Wahlen in die Landwirtschafts­
kammern festgelegt. Bei der Aussprache über Organi-k 
sationsfragen konnte der S tand  derselben a ls  ein besonE  
ders günstiger beurteil t werden.

Landesparteitag  für W ien und Niederösterreich.
Am 25. und 26. M ärz  findet in Wien der 2. Landes­

parteitag der Eroßdeutschen Volkspartei für Wien und 
Niederösterreich statt.

„Wollt I h r  wieder Griechisch lernen?" sprach sie vor­
wurfsvoll zu Ekkehard.

„Ich hab ihm den edeln Sardonyx an meiner Herrin 
Mantelagraffe  gezeigt; es ist so ein feingeschnittener 
Kopf," sagte Praxedis, „Herr Ekkehard versteht sich aufs 
Altertum. E r  hat das Antlitz recht g e lo b t  “

Auch Audifax traf seine Vorbereitungen für Weih­
nachten. Seine Hoffnung auf Schätze war sehr geschwun­
den. E r  hielt sich jetzt an das wirklich Vorhandene. 
D arum  stieg er oft nächtlich ins T a l  hinunter an s  Ufer 
der Aach, die mit trägem Lauf dem See entgegen­
schleicht. Beim morschen S teg  stand ein hohler Weiden­
baum. Dort lauerte  Audifax manches S tänd le in ,  den 
erhobenen Rebstecken nach des B aum es Oeffnung ge­
richtet. E r  stellte einem Fischotter nach. Aber keinem 
Denker ist die Erforschung der letzten Gründe alles S e in s  
so schwierig geworden, wie dem Hirtenknaben seine 
Otterjagd. Denn aus dem hohen Ufer zogen sich noch 
allerhand Ausgänge in den Fluß, die der O tte r  wußte, 
Audifax nicht. Und wenn Audifax oft, vor Kälte zit­
ternd, sprach: „Itzt muß er kommen!" so kam weit strom­
aufw ärts  ein Gebraust hergetönt, das w ar fein Freund, 
der dort die Schnauze übers Wasser streckte und Atem 
holte; und wenn Audifax leise dem Ton nachschlich, 
hatte sich inzwischen der O tter  auf dem Rücken gelegt 
und ließ sich gemächlich stromab tr e ib e n .........

I n  der Hohentwieler Küche war Leben und B ew e­
gung, wie im Zelt des Feldherrn am Vorabend der 
Schlacht. F ra u  Hadwig selbst stand unter den dienen­
den Mägden, sie trug keinen Herzogsmantel, wohl aber 
einen weißen Schurz, teilte Mehl und Honig aus und 
ordnete die Vackung der Lebkuchen an. Praxedis 
mischte In gw er ,  Pfeffer und Z im t zur Würze des Teigs.

„W as nehmen wir für eine F o rm ?"  frug sie. „Das 
Viereck mit den Schlangen?"

„D as große Herz ist schöner," sprach F ra u  Hadwig. 
D a wurden die Weihnachtslebkuchen in der Herzform

gebacken, den schönsten spickte F ra u  Hadwig eigenhändig 
mit M andeln und Kardamomen.

Eines Morgens kam Audifax ganz erfroren in die 
Küche und suchte sich ein Plätzchen am Heidfeuer; feine 
Lippen zitterten wie in Fieberschauer, aber er w ar wohl­
gemut und freudig. „Rüste dich, Vüblein," sprach P r a ­
xedis zu ihm, „du mußt heut nachmittag hinüber in den 
W ald und ein Tännlein  hauen."

„D as  ist nicht meines Amtes," sprach Audifax stolz, 
„ich wills aber tun, wenn I h r  mir einen Gefallen tut."

„W as  befiehlt der Herr Ziegenhirt?" fragte P rax e ­
dis.

Audifax sprang hinaus, dann kam er wieder, und 
hielt einen dunkelbraunen B alg  siegesfroh in die Höhe, 
das kurze glatte H aar glänzte daran , dicht und weich 
w ars  anzufühlen.

„Woher das Rauchwerk?" fragte Praxedis.
„Selbst gefangen," sprach Audifax und sah wohlge­

fällig auf seine Beute. „ I h r  sollt eine Pelzhaube für 
die Hadumoth daraus machen,"

Die Griechin w ar ihm wohlgesinnt und versprach E r ­
füllung der Bitte.

Der Weihnachtsbaum war gefällt; sie schmückten ihn 
mit Aepfeln und Lichtlein, die Herzogin richtete alles 
im großen S a a l .  E in  M a n n  von S te in  am Rhein kam 
herüber und brachte einen Korb, der mit Leinwand zu­
genäht war. „Es sei von Sankt Gallus,"  sprach er, „für 
Herrn Ekkehard". F ra u  Hadwig ließ den Korb uneröff- 
net zu den anderen Gaben stellen.

Der heilige Abend w ar  gekommen. Die gesamten I n ­
sassen der B u rg  versammelten sich in festlichem Gewände, 
zwischen Herrschaft und Eesind sollte heut keine T ren­
nung sein! Ekkehard las  ihnen das Evangelium von des 
Heilands Geburt, dann gingen sie paarweise in den gro­
ßen S a a l  hinüber, da flammte heller Lichterglanz und 
festlich leuchtete der dunkle Tannenbaum — als  die 
letzten traten Audifax und Hadumoth ein, ein B lätt-  
lein Eoldfchaum vom Vergolden der Nüsse lag an der

Schwelle, Audifax bückte sich danach; es zerging ihm 
unter den Fingern. „D as ist dem Christkind von den 
Flügeln abgefallen," sprach Hadumoth leise zu ihm.

Auf großen Tischen lagen die Geschenke für die dienen­
den Leute, ein Stück Leinwand oder gewoben Tuch und» 
einiges Gebäck; sie freuten sich des nicht allzeit so milden 
S in nes  der Gebieterin. Bei Hadumoths Anteil lag 
richtig die Pelzhaube. S ie  weinte, a ls  P raxedis  ihr 
freundlich den Geber verriet. „Ich hab nichts für dich," 
sagte sie zu Audifar. „Es ist statt der Goldkrone," sprach 
der. Knechte und Mägde dankten der Herzogin und gin­
gen in die Eesindestube hinunter.

F ra u  Hadwig nahm Ekkehard bei der Hand und 
führte ihn an ein Tischlein. „Das ist für Euch," sprach 
sie. Beim mandelgespickten Lebkuchenherz und beim 
Korb lag ein schmuckes priesterliches S am tb a re t t  und 
eine prächtige S to la ,  Grund und Fransen waren von 
Goldfaden, dunkle Punkte waren mit schwarzer Seide 
drein gestickt, einige mit Perlen ausgeziert, sie war 
eines Bischofs wert. ,  , ,  m

„Laßt sehen, wie I h r  Euch ausnehmt, sprach P r a ­
xedis. Trotz der kirchlichen Bestimmungen setzte sie ihm 
das B are t t  auf und warf ihm die S to la  um. Ekkehard 
schlug die Augen nieder. „Meisterhaft!" rief sie. „ Ih r  
dürft Euch bedanken."

E r  aber legte scheu die geweihten Gaben wieder ab. 
aus  seinem weiten Gewand zog er die Pergamentrolle 
und reichte sie schüchtern der Herzogin dar. F rau  
Hadwig hielt sie unentfaltet. „Erst den Korb öffnen! 
das Beste" — sprach sie, freundlich auf das Pergam ent 
deutend, „soll zuletzt kommen."

Da schnitten sie den Korb auf; in Heu begraben und 
durch des W inters  Kälte wohl erhalten, lag ein mäch 
tiger Auerhahn d r in ;  Ekkehard hob ihn in die Höhe 
mit ausgebreiteten Flügeln reichte er über eines M an 
nes Länge. E in  Brieflein  w ar bei dem stattlichen 
Stück Federwild.

ffcostiefctma fofot.)



F re itag  den 10. M ärz 1922. „ B o t e  v o n  d e r  3J 6 b s . “ S eite  3.

Der Parte i tag  wird durch eine Sitzung der Landes­
parteileitung eingeleitet an die sich dann eine Wiener 
Bertreterlagung anschließt.

T a g e s o r d n u  ng: 1. Grundfragen völkischer Schul- 
polilit (Schlußresorm, Einheitsmittelschule, Versuchs­
schulwesen usw.) Berichte der Herren: Schulrat Jajchke, 
Prof. Dr. Weinert,  Fachlehrer Schubert, Prof. Möckl.
2. Wohn- und Siedlungsfrage (Mieterschutz, Wohnbau­
steuer). Die Beratungen werden um %2 Uhr abge­
brochen und im Bedarfsfälle um 3 Uhr wieder aufge­
nommen. Teilnahmberechtigt sind alle Mitglieder des 
Landesparteitages und eingeführte Gäste.

Ant selben Tage findet eilte Tagung der B ürger­
meister und Eemeindevertreter für Niederösterreich um 
10 Uhr vormittags in der Hauptgeschäftsstelle, 8., P ta -  
ristengasse 2 statt.

T a g e s o r d n u n g :  B era tung über Richtlinien
großdeutscher Gemeindepolitik. Ferner findet der 3. 
ordentliche F rauen tag  für Wien und Niederösterreich um 
2 Uhr nachmittags im großen Sitzungssaale des D eut­
schen Schulvereines Wien 8., Fuhrmannsgasse 18 a statt.

Vorläufige Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht, 2. 
Bericht der Kreisvertreterinnen des flachen Landes,
3. Neuwahlen, 4. Bericht der F ra u  Abgeordneten S tra -  
dal über die „politische Lage", 5. Referat über „Tuber- 
kulosenfllrsorge", 6. Referat über Frauen- und Volks­
kultur, 7. Anträge. D ann findet auch ein Großdeutscher 
Eewerbetag für Wien und Niederösterreich um 3 Uhr 
ngchmittags in der Hauptgeschäftsstelle 8., Piaristengasse 
2 statt. Auch die Deutsche Kunst- und Bildungsstelle 
gibt um 3 Uhr nachmittags im Deutschen Volkstheater 
eine Veranstaltung und zwar „Glaube und Heimat" 
von K arl Schönherr. Karten werden in der Kunststelle
1., Schwangasse 1, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vorm. 
und von 4 bis 6 Uhr nachm. sowie in der Hauptgeschäfts­
stelle 8., Piaristengasse 2, ausgegeben.

Am 2. Tag, Sonntag den 26 März, 9 Uhr vormittags 
beginnt im Fest [aale des Eewerbevereines, 1., Eschen 
bachgasse 11 der eigentliche

L a n d e s p a r t e i t a g .
Vorläufige Tagesordnung: 1. Beschlußfassung über 

die Geschäftsordnung des Parte itages.  2. Tätigkeitsbe­
richte a) der Landesparteileitung, b) des Eroßdeutschen 
Volksbundes für Wien und Niederösterreich, c) des 
großdeutschen Hauer- und Bauernbundes. 3. Kassen­
bericht. 4. Berichte: a) aus dem Landtage Wien, b) aus 
dem Landtage Niederösterreich. 5. Die politische Lage. 
6. W ahl der Landesparteileitung und der Vertreter in 
die Reichsparteileitung. 7. Bericht über den großdeut­
schen Gemeindevertretertag. 8. Bericht der Wiener Ver­
tretertagung vom 27. März. 9. Bericht über den 2. or­
dentlichen Frauentag . 10. Beruht über den Eewerbetag. 
i t .  Die Wahlen in die Landes- und Bezirksbauernkam­
mern. Berichterstatter Landtagsabgeordneter Dr. Vik­
tor Reich. 12. Jugendbewegung. 13. Wehrfragen. 14. 
Freie Anträge.

Die E inladung zu allen Veranstaltungen mit Angabe 
der genauen Tagesordnung werden in den nächsten T a ­
gen den Ortsgruppen bezw. den Vertretern selbst unter 
Beischluß der Vertreterkarten zugehen.

W ir  machen noch im Besonderen aus die Bestimmun­
gen des Grundgesetzes (siehe Punkt 23) aufmerksam und 
erinnern insbesondere daran, daß neben sonstigen V er­
tretern die V ertrauensm änner der im Lande wohnen­
den Parte imitglieder (siehe Punkt 14) und die M itg l ie­
der des Vollzugsausschusses der Kreisparteileitung auf 
dem Parte itage  Sitz und S tim m e haben. Die V er­
trauensmänner können einander bei den Tagungen be­
vollmächtigen, jedoch kann kein V ertrauensm ann mehr 
als  5 Stimm en in seiner Person vereinigen.

Jeder Ortsgruppe wird nur dann die volle Zahl der 
auf sie nach ihrem Mitgliederstande entfallenden V er­
trauensmänner zuerkannt, wenn die Ortsgruppe für alle 
Mitglieder ein Sechstel des gesamten Jahresbeitrages 
abgeführt hat ' B. eine Ortsgruppe mit 120 M itg l ie ­
dern hat 120mal 150 =  4800 Kronen a ls  M on a ts te i l ­
zahlungen für Jän n e r  und Feber abzuführen.) D a die 
Vertreterkarten am 12. M ärz zur Versendung gelangen, 
ist es dringend aeboten, die Ueberweisung der Beiträge 
so zu bewerkstelligen, daß sie vor dem 12. M ärz bei der 
Landesparteileitung eintreffen.

Anträge für den Landesparteitag müssen mindestens 
14 Tage vorher im Wege der Kreisparteileitungen 
schriftlich bei der Landesparteileitung eingebracht wer­
den, -------------

Steuerprotestversamm iung der Gewerbetreibenden von 
W ollersdorf.

Sonntag  den 19. Feber fand in Wollersdorf eine 
Protestversammlung der Gewerbetreibenden des ganzen 
Bezirkes statt, die sich gegen die harte und ungerechte 
Besteuerung ihres S tandes  richtete.

Sowohl die christlichsoziale a ls  auch die großdeutsche 
P arte i  hatte Redner entsendet und der Vorsitzende 
konnte die Abg. Dr. Vuresch und Partik , sowie die Land­
tagsabgeordneten Dr. Gasselich, Pechall und Eößl be­
grüßen. Diese nahmen mehrfach Gelegenheit, in die 
äußerst lebendige und mit großer Sachlichkeit geführte 
Wechselrede einzugreifen. Besonders heftig waren die 
<n? cn ^cr Gewerbetreibenden gegen den Vertrieb von 
A aren durch das Lagerhaus des Bezirkes, welches alle 
erdenklichen Waren führt und durch viele Begünstigun 
gen namentlich in steuerpolitischer Beziehung, befähigt 
'ä  ätese m it größerem Gewinn und billiger abzugeben.

Begeisterung wurde einstimmig nachstehende 
Entschließung angenommen, die den Geist der Versamm 
lung deutlich zum Ausdrucke bringt:

„Die heute in Wölkersdorf stattgefundene, non den 
Gewerbetreibenden des ganzen Bezirkes massenhaft 
besuchte Steuerprotestversammlung verwahrt sich auf 
das entschiedenste dagegen, das; die Regierung in 
allen ihren Steuergesetzen immer wieder den Ee- 
werbestand auf das schwerste trifft. Die Versamm­
lung erkennt a ls  vollkommen berechtigt an, daß der 
S t a a t  in seiner Notlage erhöhte S teuern  einhebt, 
doch fordert sie eine gleichmäßige Belastung und B e­
steuerung aller Schichten durch die Schaffung einer 
allgemeinen Einkommensteuer, Die Versammlung 
erwartet von d e s  Regierung die Erfüllung dieser 
gewiß gerechten Forderung und erklärt, daß andern­
falls der Eewerbestand gezwungen wäre, seinem 
Verlangen gleich anderen Ständen durch Anwendung 
der äußersten Mittel Nachdruck zu verleihen.

Vom n.-ö. Landtage.
A nfrage der Abgeordneten Dr. M itterm ann  und Ge­
nossen, betreffend das die Landeskultur schädigende V or­
gehen der „Porphyrit-, Syenit- und Sand-Zndustrie- 

Aktieugesellschaft" im Eerichtsbezirke Persenbeug.
I n  den letzten J ah ren  vor dem Kriege hat ein Kon­

sortium der oben angeführten Bezeichnung (Haupt- 
aktionär der ungarische S taa tsbürger  I ,  Foray, früher 
Frey) eine Reihe von Liegenschaften in den Gemeinden 
Eottsdorf und Hofamt P r ie l  des Gerichtsbezirkes P e r ­
senbeug ausgekauft, angeblich um dort auch ein S a n a ­
torium zu errichten. So  wurden von dem genannten 
Konsortium 2 Gasthäuser, eine Mühle und Säge mit 
Grundbesitz, 9 sonstige Wirtschaftshäuser käuflich erwor­
ben, Zur Errichtung des S ana to r ium s ist es nicht ge­
kommen: die genannte Aktiengesellschaft, die im Jah re  
1 lß l  ihr industrielles Unternehmen nach Verkauf der 
Maschinen stillgelegt hat, läßt überdies den Teil ihres 
ungefähr 80 Joch betragenden Grundbesitzes, den sie 
nicht gegen N a tu ra l le is tungen  verpachtet hat, unbe­
baut liegen, w as eine namhafte Schädigung der Lan­
deskultur in dem genannten Gebiete bedeutet. Der 
Eebäudeerhaltung wendet die Porphyrit-Eesellschaft 
ebenfalls nur sehr geringe Fürsorge zu. Eines der an ­
gekauften Häuser ist bereits gänzlich verfallen, 

Angesichts dieser Verhältnisse fragen die Unterzeich­
neten:

„Welche Maßnahmen gedenkt die Landesregierung 
für Niederösterreich gegenüber dem die Landeskultur 
schädigenden Vorgehen der „Porphyrit- , Syenit- und 
Sand-Industrie-Aktiengesellschaft" zu treffen."

Die Gedenkfeier für die März­
gefallenen Sudetendeutfchen.

Wie alljährlich, so veranstaltete auch letzten Sonntag  
in Wien der Hilfsverein für Deutschböhmen und die 
Sudetenländer eine Gedenkfeier für die Opfer des 4. 
M ärz 1919. S e it  halb 10 Uhr rückten die Vereine und 
Gruppen aus allen Bezirken in wohlgeordneten Zügen 
an. Einzelnen Abteilungen wurden schwarzumflorte 
Schilder vorangetragen. Von der Universität her kam 
die bunte Schar der deutschen Studenten. Im m e r  neue 
Gruppen ergossen sich in die weite Halle des Rathauses. 
Kurz vor 10 Uhr bereits w ar die Volkshalle bis auf 
das letzte Plätzchen gefüllt, so daß die Späterkommenden 
vor dem R a th aus  bleiben mußten.

Die A usführungen der Redner.
Namens des „Hilfsvereines für Deutschböhmen und 

die Sudetenländer" hieß Direktor P  a r t i s ch die so 
zahlreich Erschienenen willkommen. Professor Doktor 
K n o l l wies auf die hohe Bedeutung des Tages hin, 
der ein blutiger Markstein in der Kampfgeschichte des 
deutschen Volkes um seine Selbstbestimmung geworden 
ist. D as  Gedenken an unsere Märzopfer muß in unseren 
Herzen weiterleben, bis einst der Tag der Erfüllung 
dessen kommt, für das diese M är ty re r  ihr Leben hinge­
geben haben. (Beifall .)

Stürmisch hegrüßt schilderte dann Abgeordneter 
B r u n a r  (Nationalitätenversammlung P ra g )  die 
furchtbare Notlage der Deutschen in der Tschechoslovakei. 
56 deutsche M änner  und Frauen, darunter Kinder, sind 
am 4. M ärz 1910 in friedlichen Städten  Deutschböhmens 
der Mordgier tschechischer Soldateska zum Opfer gefal­
len. B ald  darauf wurde die Zahl der Blutzeugen um 
weitere 35 vermehrt. D am als  hat sich kein Schrei der 
Entrüstung in der Welt erhoben, die saubere Entente 
ließ es ruhig geschehen, daß vier Millionen Deutsche 
das Opfer tschechischen Verrates wurden. Die schamlo­
sesten Lügen hat der hinterlistige, aalglatte  V  e n e sch  
in seinen famosen „Memoiren" in die W elt gesetzt, so­
gar das Ammenmärchen, daß die Deutschen selbst den 
W  ii n s ch geäußert hätten, sie wollten m it  den Tschechen 
einen S ta a t  bilden. M it  brutalster Gewalt ging man 
an die Bedrängung der Deutschen, ihre Kinder wurden 
einfach in die verhaßten Tschechenschulen hineingezwun­
gen. S o  sind 1600 deutsche Volksschulklassen verschwun­
den. Auch die Bodenreform ist hegen die Deutschen ge­
richtet, um sie dem Mohuungselend preiszugeben. Die 
deutsche Industrie  hat längst den Haß des Tschechenpacks 
auf sich gezogen, man will diese letzte Zeugin deutscher 
Kraft vernichten und benützt dazu die von den Deut­
schen eingetriebenen Geldmittel. Die E rinnerung an 
die vielen Toten soll uns stärken, dem elenden Lügen­
volke und seiner heimtückischen W ühlarbeit zu begegnen. 
Aus den Gebeinen unserer Gefallenen wird einst schreck­
lich der Rächer erstehen. Die Liebe zur angestammten

Scholle wird unseren M u t  stählen, den schweren Kamps 
ums Dasein weiter zu sühren.

W ir  wollen das W ort nicht brechen,
Nicht Buben werden gleich,
Woll bi predigen und sprechen 
Vom heiligen deutschen Reich.

(Stürmischer Beifall.)
Hofrat Dr. L u tz  (Eroßdeutsche Volkspartei) erklärt: 

Lüge und feige Hinterlist sind von jeher die Eigenschaf­
ten und Hauptmassen der Tschechen gewesen. Auf dem 
ura l ten  deutschen Boden saßen seit Menschengedenken 
deutsche S täm me, bevor es überhaupt einen Tschechen 
gab. Und nun haust er in diesen nur durch V errat er­
worbenen Gebieten, aber seine Raubgier läßt ihm daran  
nicht genügen. E r  will seine Grenzen auf Kosten des 
deutschen Volkes ausdehnen, soweit ihm dies die Haß­
politik seiner französischen Zuhälter ermöglicht. Leider 
haben deutschösterreichische S taa tsm ä n n e r  diesen Bestre­
bungen der Tschechen durch die jüngsten Verträge in 
die Hände gearbeitet. W ir  sind uns der ungeheueren 
Tragweite dieser Abkommen voll bewußt und haben 
alles daran gesetzt, sie Zu vermeiden. E s  soll nun die 
Aufgabe der Hilfsvereine sein, den Geist der Aufklä­
rung weiter in die Reihen des deutschen Volkes zu t r a ­
gen. Der Tag der Freiheit , des Zusammenschlusses wird 
und muß kommen. (Großer Beifall.)

Stürmisch bat die Versammlung den P rage r  Abge­
ordneten B  a e r a n, das W ort zu ergreifen. M i t  tie­
fen! Ernst erörterte auch er die traurige Lage des jude-- 
tendeutschen Volkes. I n  einer solchen Zeit müssen uns  
unsere großen Geister aus der ruhmvollen Vergangen­
heit Trost spenden. Felix Dahn hat seinem unvergäng­
lichen Werke „Kampf um Rom" das machtvolle W ort 
vorangesetzt: „'Wenn es etwas Gewaltigeres gibt als  
das Schicksal, so ist es der M u t ,  der es unerschüttert 
trägt" . W ir  werden dereinst den Schandvertrag von 
Versailles umstürzen und ein neues Versailles erstehen 
lassen. Unser Volk muß frei werden. Ehre seinen M ä r ­
tyrern, Ehre seinen Helden!

Als sich der brausende Beifall gelegt hatte, sprach D i­
rektor Partisch den Rednern den Dank für ihre licht­
vollen Darlegungen aus. Die in Oesterreich lebenden 
Sudetendeutschen stehen treu zur Heimat. Schwer und 
hart ist dort der Kampf. Deutsche Väter, deutsche M ü t­
ter, stählt euren Söhnen die Arme, daß sie K raft finden, 
den Kampf siegreich zu bestehen, bis dereinst ein großes 
Reich alle Deutschen umschließt. Heil unserem Volke!

Der endlose Beifall ging in  dem mächtigen Gesang 
des Deutschlandliedes unter. F ü r  die vielen Tausenden 
Versammlungsteilnehmer, die in die überfüllte Volks­
halle keinen Einlaß  finden konnten, fand vor dem R a t ­
hause eine Versammlung statt, in der mehrere Redner 
das Andenken der gefallenen Sudetendeutschen feierten. 
Nach Schluß der V ersam m lung  zerstreuten sich die Teil­
nehmer in aller Ruhe.

Elektrizitätsdarlehev der Stadt 
Waidhofen a. d. <Mbs.

Der N atio na lra t  hat am 2. d. M . nach dem Berichte 
des Finanz- und Budgetausschusses das Bundesgesetz 
über die Mündelsicherheit der fünfprozentigen T e il­
schuldverschreibungen des von der S ta d t  Waidhofen 
a. d. Bbhs aufzunehmenden Elektrizitätsanlehens vom 
Jah re  1922 im Nennbeträge von 150 Millionen Kronen 
in dritter Lesung genehmigt. E s  ist dies unseres Wis­
sens das erstemal, daß einer S ta d t  wie Waidhofen die 
Mündelsicherheit in dieser Form zugesprochen wurde — 
bisher genossen dies Benefizium nur Landeshauptstädte.

D as  bestehende Werk w ar überlastet und deshalb 
mußte es ausgebaut werden: es ist dieser Ausbau von 
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung für Waidhofen 
und Umgebung.

M i t  30 großen Gemeinden wurden bindende Ver­
träge auf 30 J a h r e  abgeschlossen.

Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Bahnhöfe, 
Aemter, Schulen, Krankenhäuser sind auf dieses Werk 
angewiesen. Nun kann der große Elektrizitätshunger 
besonders unserer Eisenindustrie und unserer Gewerbe 
rasch befriedigt werden. ,

W ir  werden auf die Wichtigkeit dieses Werkes noch 
zu sprechen kommen. W enn auch feststeht, daß,q|Ie drei 
politischen P ar te ien  sich um die Durchführung annahmen, 
so müssen wir Waidhofner denn doch betonen, daß sich 
Abg. Dr. U r i i n, sowie der frühere Finanzm inister Dr. 
E  r i m m ein besonderes Verdienst bei Zustandekommen, 
dieses Bundesgesetzes erworben haben und ihnen ist die 
S ta d t  Waidhofen samt Umgebung zu wärmsten Dank 
verpflichtet.

Die vierte Internationale.
Mittwoch abends wurde uns in der Turnhalle ein 

neuer Weg zur Gesundung unserer Verhältnisse in E u ­
ropa gezeigt: leider blieb der „Referent" die näheren 
Angaben trotz aller Anfragen schuldig, denn „man darf 
das Kind nicht beim Namen nennen".

Die vierte In te rn a t io na le  oder die vereinigten S t a a ­
ten von Europa sollen durch Zusammenschluß aller D eut­
schen unter Ausschluß aller Parteikämpfe und durch 
Beiziehung der Tschechen, Russen, Rumänen, Schweizer 
und I ta l ie n e r  gebildet werden. Ein allvölkisches Geld 
wird dann geschaffen und die Arbeiterschaft wird mit 
je 2000 Einheiten dieser Münze „kapitalisiert". Eitel 
Friede und Wonne in Europa! N ur über die Durch­
führung hat der Redner geschwiegen. Wie er sich der 
Franzosen, die nicht einmal unseren Anschluß an 
Deutschland dulden wollen, geschweige die Zusammen­
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fassung aller Deutschen, zu erwehren gedenkt, noch dazu 
ohne Kampf (a ls  Pazifist), ist uns ein Rätsel,

Selbstverständlich verfehlten die Sozialdemokraten 
nicht, den etwaigen Einfluß dieser neuen In te rna t ion a le  
R r.  4 aus ihre anwesenden Anhänger durch Abwerkeln 
der zur genüge bekannten Walzen „Kriegshetzer und 
Kriegsschuld", „W eltproletaria t" usw, wettzumachen 
und dem Redner zu empfehlen, seine P län e  durch die 
angeblich bereits bestehende Arbeiterinternationale Nr, 
2 zu verwirklichen. W as  die Arbeiter der Feindvölker 
denken, der amerikanische Führer derselben 1920 über 
die In te rn a t io na le  und der englische erst vor wenigen 
Tagen über den Klassenkampf sagten, wissen die Her­
ren natürlich nicht; in der „Arbeiter Zeitung" und in 
der „Volksmacht" w ar davon nichts zu lesen. Wenn 
sich Dr. Adler und noch ein paar Jud en  irgendwo zu­
sammensetzen und „mauscheln", so ist das noch lange 
keine internationale Vereinigung der Arbeiterschaft, 
nach unserer Meinung. Der „Referent" hat pünktlich 
abgelehnt; wahrscheinlich weiß er diesen R a t  trotz seiner 
bewiesenen N aiv itä t  in politischen Dingen richtig ein­
zuschätzen.

E in  Sprecher der Sozialisten kam auf dem Umweg 
einer heiteren Erzählung über eine M ili tä r laxe  von 
K 7.— zu dem verblüffenden Schluß, daß die Deutsch­
völkischen den Krieg verbrochen haben, daß sie Schuld 
an der allgemeinen Korruption, an der Machtlosigkeit 
des S taa te s  und au den elenden Verhältnissen der Jetzt­
zeit seien und daß sie sich während des Krieges im Hin­
terland verkrochen hätten, während die Sozialdemokra­
ten in der ersten Linie standen!

Die völkischen Eegenredner haben ihm ja auf m an­
ches treffend erwidert, (einer wäre allerdings nach der 
Versammlung mit der größten Beweiskraft der roten 
Wcltbegliickcr, den Fäusten, eines Besseren belehrt wor­
den, wenn Besonnenere dies nicht gehindert hätten),  
aber wir möchten dem Herrn noch einiges sagen. Die­
jenigen der deutschen Führer, die man a ls  Kriegshetzer 
bezeichnet, sind unzweifelhaft geistig höher stehend als 
ihre Beschimpfer und haben demnach sicher gewußt, daß 
ein Krieg, den sie angeblich herbeiführen wollten, im 
Jah re  1900— 1 und 1904—5 leichter zu gewinnen gewe­
sen wäre a ls  im J a h r e  1914. W arum  haben sie damals 
nicht angefangen? W as wollten sie denn überhaupt er­
reichen? —- Wie die großdeutsche Volkspartei, die 1914 
und vorher noch gar nicht bestand, zum Kampfe schüren 
konnte, ist etwas schleierhaft. Die Leitartikel der „A r­
beiter Zeitung" vom J u l i  und August 1914 bis 1915 
hinein haben die Herren P ro letarierführer scheinbar 
schon ganz vergessen; wir aber nicht! —

Wer hat denn die Massen seit J ah ren  die Gewalt des 
S taa tes  mißachten, ja hassen, („die Freiheit")  gelehrt? 
W ir, die wir jederzeit gegen alle Mißstände auftreten 
tsiehs Schechner- und Drachgeschichtc!)? S in d  w ir etwa 
dadurch, daß wir z. B. die Reigenaufführungen nicht 
dulden wollen, Schädiger der öffentlichen M o ra l?  — 
Aber Judenfresser!

Diese Anschuldigungen zu erwidern lohnt sich nicht 
einmal, denn jeder, der nur ein paar Zentimeter über 
dem Eeisteshorizont dieser Besudelungen steht und we­
niger auf Schimpf- und Kraftausdrücke a ls  auf W ah r­
heit und Logik in einer Rede hält , weiß, woran er ist.

N ur eines noch: Wenn alle sozialdemokratischen A r­
beiter während des Krieges in der ersten Linie standen 
und w ir Völkischgesinnte a ls  Drückeberger im Hinter­
lande saßen, wie der erwähnte Herr behauptet, wer hat 
denn dann z. B. in Steyr ,  bei Skoda, im Arsenal usw. 
usw. gearbeitet? Wo w ar  denn beispielsweise der rote 
Heeresschöpfer Deutsch im Feld? ( I m  gelästerten K. 
M .! ! ! )  W er hat denn die „groiße" Revolution vorbe­
reitet und gemacht? W arum  hat denn der frischgeborene 
sozialistisch geleitete Freistaat tausende und tausende 
von braven Soldaten am 3. November 1918 den W el­
schen ausgeliefert? Wenn das insgesamt Sozialisten ge­
wesen wären, hätten doch die Machthaber und Verräter 
im Hinterland nichts zu fürchten gehabt! Uebrigens 
gibt es ja eine Kriegsstatistik; Zahlen sprechen mehr 
a ls  Worte! Und wen es interessiert,wer den 3. November 
1918 am Gewissen hat, der lese die allgemeinen und be­
sonders die (sogenannten) geheimen „Aufklärungen." 
die man den Heimkehrern aus I t a l i e n  1919 aufgedrängt 
hat und vergleiche sie m it  den tatsächlichen eigenen E r ­
lebnissen an der F ron t  beim Zusammenbruch! Wer 
d a n n  noch nicht klar sieht, dem ist nicht zu helfen! —• 
Sicher hätten sich die roten Führer der jungen Repub­
lik einen andern Ausweg gefunden, a ls  die F ro n t t ru p ­
pen auszuliefern, wenn sie von draußen lauter Genos­
sen erwartet hätten.

Dem „Referenten" und Einberufer der Versammlung 
geben wir nochmals den R a t ,  mit den Arbeitern zur 
Verbrüderung in P a r i s ,  P rag ,  Deutschböhmen, Süd- 
tirol, im Rheinland usw. zu beginnen. Kommt er le­
bend zurück, mag ers in Gottes Namen auch bei uns 
versuchen. Vorderhand haben mir für diese Eedanken- 
gänqe kein Verständnis.

Mögen sicfi alle diese Propheten mit Negern, Lechen, 
In d ian e rn ,  Franzosen, Zulukaffern und Rumänen ver­
brüdern, so viel sie wollen, mögen sie noch hundert J u ­
den taxefrei zu Parte igö ttern  erheben — wir werden 
dennoch unser deutsches Volk a ls  das herrlichste der Erde 
lieben! Mögen sie noch tausendmal das Lied von A r ­
beit singen und nebenbei den Zweistundentag einführen 
—  die Weltgeschichte wird dennoch weiterschreiten und 
sich nicht durch Arbeiterräte und Parteibeschlüsse auf­
halten lassen! Mögen sie Gott täglich leugnen, wenn 
sie ihn nicht erfassen können, wir werden dennoch täglich 
zu ihm beten: „Deutschland, Deutschland über alles, 
über alles in der W elt"  —

Örtliches. := = = »
Aus UDüiDbofen und Umgebung.

* O rtsb ildungsra t der Stadtgem einde Waidhosen a. 
d. Pbbs. Da sich eine Reihe von Professoren der hiesi­
gen Bundes-Oberrealschule in uneigennützigster Weise 
dem Ortsbildungsrate  zur Verfügung gestellt haben, so 
ist es möglich, daß derselbe seine Tätigkeit bereits am 
18. Mürz I. I .  aufnehmen kann. Herr Prof. H. N ü rn ­
berger wird an diesem Tage um (48 Uhr abends seinen 
ersten Experimentalvortrag halten. I n  einer Reihe 
von 6 Vortrügen wird Herr Prof. Nürnberger über den 
elektrischen S trom  und dessen Beziehungen zu anderen 
Energieformen sprechen. Da diese Vorträge im Hör- 
saale für Physik (Realschule 2. Stock) gehalten werden, 
so ist die Zahl der Hörer natürlich eine beschränkte und 
können nicht mehrmals 80 Karten zu K 20.— ausgege­
ben werden. Um Spenden für die Bestrebungen des 
Ortsbildungsrates wird bei Bezahlung der Karten ge­
beten.

* Frühlingskonzert des M annergesangvereines. S o n n ­
tag den 2. April findet in der städtischen Turnhalle das 
Frühlingskonzert unseres Münnergesangvcreines statt. 
Die Generalprobe hiezu wird am S am stag  den 1. April 
abgehalten und ist gegen einen mäßigen E in tr i t tspre is  
allgemein zugänglich. D as  Hausorchester wird die II. 
Sinfonie von Haydn, eines der schönsten Tonwerke u n ­
seres Altmeisters der Musik und die Ouvertüre zu 
„Figaros Hochzeit" von Mozart bringen. Der Münner- 
chor singt neben anderen wertvollen Liedern das herr­
liche Chorwerk „Landerkennung" von S t ieg  und die 
neueste Schöpfung unseres Eichmeisters V ö l k e r ,  den 
nationalen Chor „Hie deutsches Land". Die genaue 
Vortragsordnung wird in der nächsten Nummer dieses 
B la t tes  erscheinen.

* T urnverein . —  Jahreshauptversam m lung. Heute 
Freitag  den 10. M ärz hält der Turnverein Waidhofen 
a. d. Pbbs im Gasthofe In fü h r  seine J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g  ab. Beginn pünktlich um 
8 Uhr. T urner  und Turnfreunde, erscheint vollzählig!

* Volksbildungsoerein. L i c h t b i l d e r v o r t r a g :  
R e i s e  d u r c h  S c h w e d e n .  Derselbe findet S a m s ­
tag den 11. M ärz 1922 um 8 Uhr abends in  der städti­
schen Turnhalle statt. An Hand von 80 farbenprächti­
ge» Lichtbildern wird der Vortragende Herr Regie­
rungsra t  I n g .  Hugo S  ch e r b a u m die anregende Reife 
von S tralsund über Rügen durch das schöne Schweden­
land vorführen. Der Reinertrag wird dem Volksbil­
dungsvereine und dem Schülerfonde der Fachschule in 
Waidhofen a. d. 2)B6s zugewendet. E in t r i t t  100 Kronen.

* D er Lichtbildervortrag über die Inse l  Rügen und 
das schöne Schwedenland, den Direktor In g .  Hugo 
S  ch e r b a u m in Abbsitz, Amstetten und Hausmening 
hielt, erfreute sich in den genannten Orten eines un ­
gemein starken Besuches: dies beweisen auch die E in ­
nahmen, die zugunsten des Fachschüler-Unterstützungs- 
fonds verwendet werden. Pbbsitz K  11.500.-—, Amstet­
ten K 18.510.— , (die Hälfte der Einnahmen erhielt der 
Volksbildungsverein in Amstetten), Hausmening Kro­
nen 23.670.— .

* Hauptversamm lung des Gewerbevereines. S a m s ­
tag den 4. d. M., 8 Uhr abends fand im Großgasthofe 
J n fü h r  die Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe 
des n.-ö. Eewerbebundes statt, welche außerordentlich 
gut besucht war. Obmann Kotter begrüßte die V er­
sammelten und gab die Tagesordnung bekannt. Nach 
Verlesung der Verhandlungsschrift der letzten Hauptver­
sammlung durch den Schriftführer Herrn Radmoser gab 
O bmann Kotter einen Ueberblick über die Tätigkeit des 
Vereines im abgelaufenen Vereinsjahre. Der M i t ­
gliederstand hat sich infolge Gründung von Nachbar­
ortsgruppen etwas vermindert, zwei Mitglieder sind 
durch Tod abgegangen und einige traten aus wegen 
Erhöhung des Jahresmitgliedsbeitrages von K  12.— 
auf K 100.— . E s  fei aber Pflicht jedes Gewerbetrei­
benden, dem Vereine anzugehören, denn nur durch eine 
starke, lückenlose Organisation könne etwas erreicht 
werden. Obmann verweist auf die verschiedenen Erfolge, 
die der Eewerbebund bereits für die Gewerbetreiben­
den erreicht habe, abgesehen von den abgewehrten A n ­
griffen auf den Eewerbestand, die eben den meisten M i t ­
gliedern nicht bewußt sind. Die 1920 gegründete „Hugo 
Scherbaum-Stiftung" wurde im Berichtsjahre durchge­
führt und mit K 18.000.— zum Abschlüsse gebracht. I m  
verflossenen Sommer w ar es möglich, einen zweimonat­
lichen kaufmännisch-gewerblichen Kurs abzuhalten, der 
von 52 Teilnehmern mit meistens sehr gutem Erfolg 
zu Ende geführt und von den Fachprofessoren Zickero 
und Richter geleitet wurde. Der Obmann besprach so­
dann die Fortbildungsschulfrage und betonte die Wich­
tigkeit, den Lehrlingen den ungehinderten Schulbesuch 
zu ermöglichen, denn gerade heute habe der Lehrling 
die theoretische Schulung mehr als bisher nötig. I n  der 
letzten Ausschußsitzung hat der Verein gleich den Nach- 
barvereinen eine Entschließung betreffend die Verwei­
gerung des Kinderversicherungsbeitrages an den S ta d t ­
ra t  Waidhofen, Bezirkshauptmannschaft Amstetten, an 
die Krankenkassen, Gewerbeförderungsamt, an den N a ­
tiona lra t  Dr. Ursin, Landtagsabgeordneten In g .  Scher­
baum. an den Parteiklub der großdeutschen und christ- 
lirfiiozialen P a r te i  gesandt, nachdem es nicht möglich 
ist, außer den anderen vielen Lasten noch die ungeheuer­
liche der Kinderversicherung zu tragen. Obmann Kot­
ter dankte sodann Allen, die der Ortsgruppe ihr Wissen 
und Können zur Verfügung gestellt, sowie dem A u s­
schüsse für seine getreue M itarbei t ,  wünschte dem V er­
eine weiteres Blühen und Gedeihen und erteilte so­

dann dem Kassier Herrn Blamoser das W ort zum Kassa 
berichte, nach dem ihm auf A ntrag  der Revisoren die 
Entlastung erteilt wurde. Bei Punkt W ahlen bean­
tragte Herr Hirschmann, den alten bewährten Obmann 
und Ausschuß wiederzuwählen, welcher Antrag  von der 
Versammlung einstimmig angenommen wurde und er­
scheint also der alte Ausschuß wiedergewählt. Bei Fest­
setzung des^ Mitgliedsbeitrages wurde der Antrag auf 
lv 800.— Jahresbeitrag  und Zahlung einer allfälligen 
Spende angenommen. Herr Wintersperger stellt den 
Antrag, behufs Einkassierung der Mitgliedsbeiträge das 
Vertrauensmännersystem einzuführen, welcher Antrag 
freudigst begrüßt wurde und verspricht der Obmann, 
diese Angelegenheit in der nächsten Ausschußsitzung zu 
besprechen. Zum Punkte Allfülliges ergreift sodann 
Bürgermeister W a a s  das W ort und teilt  freudig be­
wegt mit,  daß er von N ationa lra t  Dr. Ursin die D rah t­
nachricht erhalten, daß die Mündelsicherheit der P a ­
piere für das Elektrizitätswerk bewilligt sei, wofür er 
dem früheren Finanzminister G r i m m ,  Herrn Landes-, 
ra t  I a x ,  den N ationalrä ten  Dr. U r s i n  und E l l e n ­
b o g e n  sowie Herrn Landtagsabgeordneten S c h e r ­
b a u m  den wärmsten Dank ausspreche. Redner betonte 
die große Bedeutung dieser Nachricht, die die Gemeinde 
von großen Sorgen um den Ausbau der Elektrizitäts- 
Werke befreie und schilderte sodann die großen Aufga 
ben, die der Gemeindevertretung in den Fragen des 
Gemeindehaushaltes, der Unmenge von Erlösten und 
Gesetzen über Schulreform, schulärztliche Fragen, B e­
heizung der Schulen, Ausspeiseaktion, S äug lingsfü r­
sorge, M ütterberatung und Jugendfürsorge aufgehalst 
werden. Auch die Wohnungsnot bereite große Sorgen 
und sei es Sache der Industrie, nunmehr für ihre A r­
beiter zu sorgen, nachdem die Gemeinde hiezu nicht in 
der Lage sei. Obmann Kotter dankt sodann Herrn B ü r­
germeister für seine trefflichen l ( 4  ständigen Ausfüh­
rungen und erteil t sodann Herrn Regierungsrat Ing .  
Hugo Scherbaum das Wort. Herr Reg.-Rat Scherbaum 
spricht über die in der letzten Zeit im Landtage behan­
delten Fragen, Gründung von Bauernkammern, übet 
das Bundesfinanzgesetz, welches die Aufteilung der öf­
fentlichen Abgaben an den Bund, das Land und an die 
Gemeinden festsetzen wird; Redner kommt auf die er­
langten Auslandskredite zu sprechen, welche unserer 
Eeldwirtschaft und damit auch dem Handels- und E e­
werbestand Erleichterungen bringen werden. Reg.-Rat 
Scherbaum bringt nun die Wichtigkeit einer Knaben­
bürgerschule in Waidhofen für den Eewerbestand zur 
Sprache, deren Schaffung allerseits wärmstens begrüßt 
würde. E s  wird eine Entschließung zwecks Gründung 
einer solchen gefaßt und an den S ta d t ra t  sowie die Lan­
desregierung geleitet, mit dem Wunsche, im Herbst 1922 
wenigstens die 1. Klaffe derselben dem Besuche zur 
Verfügung stellen zu können. Nachdem die Entschüohui«, 
einstimmig angenommen wurde, dankt der Vorsitzende 
dem Redner für seine vorzüglichen Ausführungen. Herr 
Bürgermeister bemerkt hiezu, daß sich der S ta d t ra t  die 
größte Mühe geben wird, um die Frage zu lösen, be­
tont, daß das Schwierigste dabei die Lokalfrage stzi, 
welche sich aber auch bereinigen lassen muß, wenn mit 
vereinten Kräften gearbeitet wird. Nachdem sich nie­
mand mehr zum Worte meldete, dankt Obmann für das 
zahlreiche Erscheinen und schließt um 11.20 Uhr die 
Versammlung.

* N.-Oe. - Landesjugendam t, Berufsvormundjchast. 
F re i tag  den 3. M ärz  1922 wurden die neuen Räume 
der Berufsvormundschaft für S tad t-  und Eerichtsbezirk 
Waidhofen a. d. Pbbs, der M ütterbera tung und des er­
weiterten Säuglingsheims eröffnet. I m  Hinblicke auf 
den beschränkten R aum  konnte nur eine kleine Anzahl 
geladener Gäste teilnehmen. Direktor A rthur Kopetzky 
begrüßte a ls  Berufsvormund namens des n.-ö. Landes­
jugendamtes die Erschienenen und schilderte in gedräng­
ter Kürze den Werdegang der Berufsvormundschaften 
und ihrer verschiedenen Zweige, a ls  Rechtsschutz der 
Mündel, Mütterberatungen, Säuglingsheim, Kindei­
herberge, Ziehkinderaufsicht, Iugendgerichtshilfe, Be­
rufsberatung usw. und nahm besonders Gelegenheit, 
der Stadtgemeinde Waidhofen für die Ueberlastung und 
zweckentsprechende Instandsetzung der Räume für Kanz­
lei und M ütterbera tung verbindlichsten Dank zu sagen. 
Herr Chefarzt Dr. Hutter überbrachte die Grüße der 
Landesregierung und sprach allen Faktoren, die im 
Dienste der Jugendfürsorge im Bereiche der Berufsvor­
mundschaft tä tig sind, ganz besonders der S ta d t  W aid ­
hofen a. d. d b b s  für die hervorragende Förderung des 
gesamten Fürsorgewesens Dank und Anerkennung aus. 
Herr Bürgermeister Josef W aas  dankte den Vorrednern 
für die der Stadtgemeinde gewidmeten Worte der An 
erkennung und versicherte, daß die Stadtgemeinde nach 
wie vor der Jugendfürsorge ihre besondere Aufmerk­
samkeit zuwenden werde. Nach der Besichtigung der lich 
ten, freundlichen, ganz in Weiß gehaltenen Räume de, 
M ütterbera tung begab sich ein Teil der Gesellschaft in 
das Säuglingsheim, woselbst Herr M ed.-Rat Doktor 
Kemmetmüller die Führung übernahm. Der Beleg 
raum des Heims wurde von 12 auf 27 Betten erhöht 
und es stehen nun für die Säuglinge drei große lichte, 
südseitig gelegene Zimmer, sowie ein Isolierzimmer zur 
Verfügung. Außerdem enthält das Heim 2 geräumige 
Schwesternzimmer, eine Milchküche und die nötigen 
Nebenräume. F ra u  M arie  Brandstetter,  die rührige 
Präsidentin des Roten Kreuzes, die ja nie fehlt, wo es 
gilt, Bedürftigen beizustehen, Armen zu helfen, Krank 
heit und Not zu lindern, hatte die Liebenswürdigkeit 
sich über sämtliche in Augenschein genommenen Einrich 
tungen voll Befriedigung auszusprechen. Einem mehr 
fach geäußerten Wunsche entsprechend, findet eine allge
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reine Besichtigung am Mittwoch den 15. M ärz statt 
und wollen sich die Teilnehmer um 3 Uhr nachmittags 
am genannten Tage in der Mütterberatung, Hoher 
Markt 17, einfinden.

* N.-Oe. Landesjugendam t, Berussvormundschaft 
'Üaidhosen a. d. Ybbs. F rauen, welche bereit sind, 
Säuglinge und Kleinkinder bis zu zwei J a h re n  gegen 
ein den Verhältnissen entsprechendes, ausreichend be­
messenes Kostgeld in Pflege zu nehmen, wollen sich 
b a l d m ö g l i c h s t  in der Kanzlei der n.-ö. Landes- 
xrussoormundschast Waidhofen n. d. Vbbs, Hoher 
Markt 17, Fernruf  108, melden.

* Deutsch-akademische Taselrunde Waidhosen a. d. H. 
Mittwoch den 15. M ärz, abends 8 Uhr, Monatsabend 
bei Kogler, Untere S ta d t  28/20. Jeder völkische Akade­
miker willkommen'

■■■ Freiw illige Feuerw ehr. — Jahreshauptversam m ­
lung. S a m s tag  den 18. M ürz d. I .  um 8 Uhr abends 
findet im Gasthofe des Herrn F. S tumfohl die ordent­
liche Hauptversammlung der Feuerwehr statt, mit fal­
zender Tagesordnung' i .  Bericht über die Vereinstätig- 
feit. 2. Kassaberichte. 3. Wahlen. 4. Allfälliges.T - Generalversamm lung der Genossenschaft der Gast­
w irte und B rauer des Bezirkes W aidhofcn a. d. Pbbs. 
Dienstag den 14. M ärz 1922 um % 2 Uhr nachmittags 
findet im Großgasthofe Jn f iih r  die Generalversamm­
lung der Genossenschaft der Gastwirte und B rau e r  des 
Bezirkes Waidhofen mit folgender Tagesordnung s ta tt : 
1. Verlesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift 
der letzten Generalversammlung. 2. Rechenschaftsbericht.
3. Kassabcricht. 4. Bericht der Revisoren. 5. Beschluß­
fassung über die Erhöhung der Genossenschafts-Gebüh­
ren (S tatu tenänderung.)  6. Wahlen. 7. Allfälliges. 
Sollte die Versammlung um % 2  Uhr nicht beschluß­
fähig sein, so wird nach Ablauf einer halben Stunde 
dieselbe abgehalten. Die Mitglieder werden ersucht, 
in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung be­
stimmt und pünktlich zu erscheinen.
I * Bon der Volksbücherei. S am s tag  den 11. d. M. 
bleibt die Bücherei wegen Verhinderung des Bücher­
w arles  g e s c h l o s s e n .  Nächster Ausleihctag 18. März.

* R otes Kreuz. F ü r  die Fürsorgestelle für Lungen- 
lranke sind folgende Spenden eingelaufen: Durch Herrn 
Direktor Klang K 12.527.— als  Reingewinn der Thea 
teroorstellung „M erlin" ,  Kranzablöjungsfpende des 
Männergesangvereines Rosenau-Bruckbach K. 5640.— , 
Spenden aus Groß-Hollenstein K 666.— , Herr F ranz 
Brem Rechnungsbetrag 200 K, viermal Ungenannt je 
'00  K.. Herzlichen Dank! Um weitere Spenden wird 
gebeten.

■ W in te rs  Ende Bei veränderlicher W itterung stieg 
in der letzten Woche die Temperatur um ein Bedeuten­
des. Der ausgiebige Regen, der mehreremale einsetzte, 
brachte die Tchneemassen rasch zum Schmelzen und in 
der nahe» Umgebung der S ta d t  ist Berg und T a l  schon 
üe-mlich schneefrei. Wenn auch die Schneeschmelze 
Straßen und Gehwege in ein Kotmeer verwandelte, das 
das teure Schuhwerk arg mitnahm, so läßt uns die Ge­
wißheit, daß der harte W in te r  nun endgiltig vorüber 
ist, leicht über diese Unannehmlichkeit hinwegkommen. 
Im  warmen Sonnenschein vergißt man bald wieder 
die Leiden, besonders des heurigen W inters.  Und 
fe.'cle er uns vielleicht noch einmal mit einem kleinen 
Schneefall beglücken, so wird seines Bleibens nur von 
!ur ;,r  Dauer sein. Allwo man schaut ist das B ild  noch 
winterlich, die N atu r  scheint noch zu ruhen. Aber an 
geileren Tagen hört man schon der Amsel F rüh l in g s­
lied, noch schüchtern zwar, doch voll freudiger Hoff­
nung und der Fink rü t te l t  sein Gefieder und schlägt 
schmetternd in den blauen Tag hinein. Aber auch manche 
Sträucher hat der letzte warme Regen und darauf­
folgende Sonnenschein rührig gemacht und sie beginnen 
„anzusetzen" und manches B lüm lein  steckt sein Köpfchen 
hervor, um a ls  erster Frühlingsbote das Licht des T a ­
ges zu begrüßen. Aber auch der Mensch fühlt ein leises 
Ahnen; denn so wie sich draußen in der N a tu r  diese 
wundersame Wandlung vollzieht, das Werden und 
Wiedererwachen des All, so regt sich auch im Menschen- 
yerzen die Hoffnung wieder und wenn die Frühlings- 
ionne scheint, verfliegen die Nebel grauer Vergangen­
heit.

* Sportklub. Vergangenen Sonntag  hätte das M e i­
sterschaftsspiel gegen den Sportklub Krems stattfinden 
sollen, doch mußte den Kremsern wegen der schlechten 
Bodenverhältnisse abtelegraphiert werden. D as  M e i­
sterschaftsspiel wird daher erst zu dem vom Fußballver­
band bestimmten Zeitpunkte ausgetragen werden. Kom­
menden S onn tag  findet in Waidhofen das Retour- 
Freundschaftsspiel gegen den Fußballklub Amstetten 
statt. D as  letzte Spiel, welches vor 2 Wochen in Am- 
stetten ausgetragen wurde, konnten die Amstettner mit 
dem knappen Resultat 2 : 1 gewinnen. Die Spannung, 
welche seit längerer Zeit zwischen diesen beiden Ver­
einen bestand, scheint sich bereits zu lösen, da auf bei­
den Seiten  die Erkenntnis Platz greift, das ein freund­
schaftliches V erhältn is  der Nachbarvercine für beide 
Teile vorteilhafter ist. Beginn des Wettspiels um (42 
Uhr. Die Reservemannschaften nachher. — F re i tag  fin­
det das Klubkränzchen n i c h t  statt und zwar wegen 
Ueberbürdung mit Vereinsarbeit. S onntag  um 12 klhr 
mittags ist Zusammenkunft der Mitglieder im Vereins­
lokal, um zusammen die Amstettner vom Bahnhof ab­
zuholen.

" und Fischerei. Die erste Schnepfe wurde Heuer 
bereits am 3. ds. also 14 Tage vor der Jägerregel d. i. 
„Oculr, da kommen sie", im Revier des Herrn Milo 
Weitmann, Zell-Arzberg gesichtet. — Herr Brenner, 
der allseits bekannte alte Fischer, hatte das seltene F i ­

scherheil, in der Hbbs eine Kapital-Forelle mit der 
Angel zu sangen, die wohl eine Seltenheit in hiesigen 
Fischgewässern sein dürfte. S ie  hatte die außergewöhn­
liche Länge von 61 Zentimeter und das ansehnliche Ge­
wicht von 2.70 kg. Dieser glückliche Erfolg ist umso­
mehr zu begrüßen, weil solche Räuber den Kleinsischen 
argen Schaden zufügen, der ihnen ohnehin in der Nach­
kriegszeit durch zweibeinige, unbefugte Nachsteller bezw. 
„Nachtstehler" schon mehr a ls  genügend erwachsen ist. 
Dem unermüdlichen Fänger ein kräftiges Petri-Heil!

* W ilderertreiben. Jene r  frohe Wanderer, welcher 
in den Jah re»  vor dem Kriege das 2)bbs- oder E nnsta l  
durchwandert hat, konnte auf den Hängen und Weiden 
unserer Berge Hoch- und 'Niederwild verschiedener Arten 
sehen und bewundern. Selbst in der nächsten Nähe 
unserer S ta d t  am Saume des Vuchenbergwaldes, oder 
am Fuße des Arzberges ästen Rehe in stattlicher Zahl 
und wurden von niemandem gestört. Von all dem ist 
heute nichts mehr zu sehen. Wie Fachmänner urteilen, 
hat manches Revier 75% seines Wildstandes jener 
J a h re  eingebüßt. Wüstlinge in Menschengestalt haben 
hier gehaust und das Wild fast ausgerottet. Nicht der 
Hunger, wie mancher sagt, ist schuld daran, sondern die 
Sucht nach Geld und Wein war der Trieb zu ihren F re ­
veltaten. Förmliche Treibjagden wurden mit einer 
Kühnheit, welche nur unserem Gebirgsvolke eigen ist, 
von diesen Menschen veranstaltet. Durch intensives Z u­
sammenwirken ist es nach äußerster Anstrengung den 
Gendarmerie-Beamten des hiesigen Postens gelungen, 
eine fünfköpfige Wildercrbande überweisen und festneh­
men zu können. Die Teilnehmer, größtenteils Bauern- 
knechte der Umgebung, haben das erlegte Wild zu Geld 
•gemacht und dieses dem Trünke gewidmet. I h r  J a g d ­
revier hat sich von S t .  Leonhard am Walde über W ind­
hag nach Eaflenz erstreckt.

' Vom Theater. Gestern gelangte im Theater das 
Schauspiel von Ibsen „Volksfeind" zur Aufführung. 
Ein  Stück, aus dem öffentlichen Leben gegriffen, zeigt 
uns in deutlichen Strichen, daß man mit der W a h r­
heit überall Anstoß erregt. F ü r  unsere heutige Gesell­
schaftsordnung ist es eine treffende Darstellung dessen, 
w as wir kurz Korruption nennen. Direktor Klang, 
der a ls  „Doktor Stockmann" im Mittelpunkte der Hand­
lung steht, brachte die Gestalt des mit äußerster Kraft 
für W ahrheit und Rechtlichkeit kämpfenden M annes  
ausgezeichnet zur Geltung. Herr Wallheim in der Rolle 
des „Bürgermeister“ war wie immer sicher und spielte 
die intrigante  Art desselben mit berechnender Zurück­
haltung. F rl .  Benda stand die Rolle als  brave H aus­
frau und G attin  des Dr. Stockmann sehr gut. I m  
klebrigen war das Stück gut gelungen. — I m  Repertoir 
erscheint am S onn tag  den 12. M ärz abends nochmals 
„D as schwarze Schaf". I n  diesem Stücke, das S am s tag  
den 6. ds. aufgeführt wurde, hatte F rl .  Benda die L a­
cher auf ihrer Seite. I n  der Rolle der Gräfin Trefko 
erheiterte sie das Publikum aus dem springenden Quell 
ihres natürlichen Humors. E s  steht zu erwarten, daß 
die zweite Aufführung dieses Lustspiels am S onntag  
den 12. ds. abends einen besseren Besuch aufweist. F ü r  
S onn tag  nachmittags ist die Wiederholung von Suder- 
m anns  „Johannisfeuer", Schauspiel, angesetzt, dessen 
gelungene Aufführung wir in der letzten Nummer ge­
würdigt haben. — Am Dienstag den 14. M ärz feiert 
Herr Direktor Klang seinen Ehrenabend. I n  Schillers 
„Räuber" wird er in den Rollen des F ranz  und K arl 
Moor, welche beide er zusammen spielt, Gelegenheit 
haben, sein schauspielerisches Genie in voller B lüte  zu 
entfalten und stehen wir nicht an, schon heute auf dieses 
Experiment besonders hinzuweisen, weil wir überzeugt 
sind, daß Direktor Klang dieser schwierigen Aufgabe 
nicht nu r  gewachsen ist, sondern dieselbe auch glänzend 
durchführen wird. — Donnerstag den 16. M ärz  gelangt 
auf der hiesigen Bühne kein Geringerer a ls  Goethe zum 
W ort und zwar in dem Sättigen Trauerspiel „Elavigo". 
Auf diese Vorstellung darf man gespannt sein.

* Theater-Wochenspielplan. S am s tag  den 11. M ärz 
„Untreue", Lustspiel in 3 Akten von Guido Varca. 
S onntag  den 12. Mürz um %4 Uhr nachmittags bei 
halben Preisen „Johannisfeuer" von Hermann S u d e r ­
mann. Abends V>8 Uhr „Das schwarze Schaf", Lustspiel 
in 3 Akten von Leopold Lipschütz. Dienstag den 14. 
M ärz E h r e n a b e n d  des Direktors Ottokar F ranz  
K l a n g  „Die Räuber" ,  Schauspiel in 5 Akten von F. 
v. Schiller. Donnerstag den 16. M ärz „Elavigo" von 
W. v. Goethe. — Da wieder einige neue Kräfte enga­
giert wurden, wird dringendst gebeten, für dieselben 
Wohnungen beizustellen und solche Herrn Direktor 
Klang bekanntzugeben. Außer dem Z ins  im Vorhinein 
bekommt jeder Vermieter 2 Sitze zu jeder Vorstellung.

* V erhaftete B etrüger und Diebe. Der von vielen 
Behörden gesuchte Betrüger K arl  U s a r, der sich für 
einen Hausbesitzer in Graz und Sägewerksbesitzer in 
Deutschlandsberg ausgab und auch hier einen Betrug 
durch Herauslockung von 10.000 K verübte, (er ver­
kaufte Fuchsfelle, die er gar nicht besaß) wurde nun 
in Pottenstcin verhaftet. — Vorige Woche wurde hier 
die beschäftigungslose Hilfsarbeiterin Franziska W  i l- 
d e r verhaftet, da sic sich unter dem Vorwande, einen 
Dienstposten zu suchen, in Wohnungen Z u tr i t t  verschaffte 
und bei dieser Gelegenheit eine Pelzmütze entwendete.

* E in  widerliches Schauspiel bot am 7. d. M . abends 
eine betrunkene Frauensperson, die in der Nähe der 
Bahnhosrestauration liege» blieb und leider Einigen 
Anlaß zu den ordinärsten Spässen gab. Schließlich wurde 
die Trunkene auf einem Handwagen in den Polizei­
arrest gebracht.

* Sparkasse der S ta d t Waidhosen a. d. Pbbs. I m  
M o na t  Feber wurden von 460 (32 neu) Parte ien

K 8,617.353.57 eingelegt, an 16 (42 ganz) Parte ien  
K 2,659.412.49 ausgezahlt. S tan d  der Einlagen mit 
Ende K 82,013.692.46.

* Bayrisch-österreichisches Wörterbuch. D ie W örter­
buchkommission der Akademie der Wissenschaften in 
W ien ersucht uns um Aufnahme der folgenden Zeilen: 
Die durch den Krieg und seine Folgen teilweise unter­
brochene S am m lung  des mundartlichen Sprachschatzes 
der deutschösterreichischen Alpenländer kann nunmehr 
wieder in vollem Umfange aufgenommen werden. Die 
Wörterbuchkommission lädt alle Freunde heimatlicher 
Volksmundart und volkstümlicher S i t ten  und Bräuche 
zur Teilnahme an der Sam m lung  für das von ihr zu 
schaffende Wörterbuch der bayrisch-österreichischen M u nd ­
arten ein und bittet alle, die geneigt sind, an der p lan­
mäßigen S am m lung  des Wortschatzes teilzunehmen, sich 
mit ihrer Wörterbuchkanzlei (Wien, IV/50, Postfach) in 
Verbindung zu setzen.

*  *  *

* Opponitz. ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g . )  E in  sel­
tener Kunstgenuß wurde der Bewohnerschaft von Oppo­
nitz und Umgebung durch die Aufführung des Schau­
spieles „Johannisfeuer"  von S uderm ann geboten. Dem 
Kriegerdenkmalkomitee, welches die Aufgabe übernom­
men hatte, durch die dreimalige Aufführung dieses 
schönen Werkes dem Denkmalfonde M itte l  zuzuführen, 
stellten sich schier unüberwindliche Hindernisse entgegen, 
standen doch dem Spielleiter K arl Pitzl außer seinem 
eigenen nu r  der gute Wille und die Opferfreudigkeit 
der Mitwirkenden sowie das Nebenzimmer des Eastho- 
fes B raun er  und ein alter Vorhang, der die hohen Lein­
wandpreise etwas zu eindringlich vor Augen führt, zur 
Verfügung. Und doch gelang es, die Bühne geschmack­
voll auszustatten. Die Ausführungen selbst waren ohne 
Uebertreibung einfach glänzend. Jede einzelne Leistung 
gebührend zu würdigen würde schwer fallen. F ra u  
Hengstberger a ls  „Trudchen" war allerliebst. I h r  a n ­
mutiges Spiel sowie der Liebreiz ihrer Erscheinung 
fesselte die Besucher. D as „Heimchen" der F rau  Fanny  
Pitzl w ar wirklich unübertrefflich! So  viel Innigkeit 
in eine Rolle zu legen und sich so in die Handlung 
hineinzuleben, wird ihr nicht leicht jemand nachmachen. 
Ebensowenig hätte eine vornehmere und gemütvollere 
Darstellerin der „ F rau  Vogelreiter" gesunden werden 
können a ls  Fräu le in  Fanny  Eutenbrunner und auch 
Fräu le in  Kölbl war für die Darstellung der „Mamsell" 
und des „Bettelweibes" eine sehr geeignete Persönlich- 
leit. Herr Willi E utenbrunner a ls  „George" mit nur 
einigen Worten gebührend zu würdigen, ist unmöglich. 
Sein  Spiel war, wie es eben die Rolle verlangte und 
wie nur Begeisterung für eine Sache es ermöglicht. 
Der „Vogelreiter" des Herrn Pitzl war eine erstklassige 
Leistung. E r  beherrschte nicht nur den schwierigen ost­
preußischen Dialekt vollkommen, sondern wußte auch 
sonst das von seiner Rolle Geforderte in meisterhafter 
Weise zu bringen. Der „Hilfsprediger" wurde sehr 
natürlich zur Geltung gebracht durch Herrn Oskar M i ­
sos, der sowohl durch sein Aeußeres a ls  durch sein würde­
volles Spiel den besten Eindruck machte. Herr Hager als  
„Inspektor" hätte ebenfalls sein Können nicht besser zei­
gen können. Angenehm berührte der Umstand, daß der 
Souffleur selbst in den vordersten Reihen nicht hörbar 
war und es trotzdem kein Steckenbleiben »ab. Schließ­
lich darf die Opponitzer Musiikkapelle „nicht vergessen 
werden, die durch schöne Zwischenaktsmusik sich wie im­
mer bereitwilligst in den Dienst der guten Sache stellte.

Aus Umstellen und Umgebung.
— B erussjubiläum .

Am 2. b. M. feierte der hiesige Pfarrmeßner Herr 
S o n n l e i t n e r  sein 40jähriges Berufsjubiläum.
— D. u. Oe. A lpcnverein, Sektion Amstetten.

Der nächste Sprechabend findet am 13. ds. im Hotel 
Hofmann statt. Tagesordnung: 1. Verhandlung über 
die Zuschrift der Bergsteigergruppe. 2. Ergebnis der 
S am m lung  für die Rettungsstelle. 3. Gründung eines 
Rettungsausschusses. 4. Vorbesprechung über Sektions­
ausflüge. Am 15. und 16. d. M . gelangt im In v a l id e n ­
kino der großartige und lehrreiche F ilm  „Die Südpo la r­
expedition Shakletons" zur Vorführung. Die V ere ins­
mitglieder werden gebeten, diese Vorführung zu besuchen 
und bei Lösung der Eintrittsscheine im eigenen I n t e ­
resse die Mitgliedskarte vorzuweisen.
— Deutscher Jugendbund „Bolksgemeinschast".

S onn tag  den 12. M ärz 1922 Wanderung: Amstet­
ten, Neustadt!, Frcyenstein, Willersbach, Unterholz, 
Seisenegg, Amstetten. Abmarsch 6.30 früh vom R a t ­
haus. Führer: Der W anderwart .  Bei ungünstiger W it ­
terung 3 Uhr Zusammenkunft im Heim. — M ontag den 
13. ds.: 8 Uhr Versammlung, nachher Gesang. — D iens­
tag den 14.: Lichtbildervortrag im Heim: „Die Z igare t­
tenfabrikation". — Donnerstag den 16.: 8 Uhr W ar te ­
sitzung im Heim. — S a m stag  den 18.: 8 Uhr im Heim 
gemütliche Zusammenkunft. Deutsche Jungm annen  und 
Mädchen zu den Veranstaltungen herzlichst willkommen.
— Hausbesitzerverein.

Am 5. d. M. fand eine sehr gut besuchte Hausbe­
sitzerversammlung statt. Der Abgeordnete Herr Höller 
ergriff nach der Begrüßung durch Herrn Leopold Spreiz- 
zer das W ort und führte aus, daß durch den B au  der 
Personalhäuser die Wohnungsnot in Amstetten behoben 
werden dürfte.!' D a ran  knüpfte sich eine längere Wechsel- 
rede, nach der die Versammlung geschlossen wurde.
— Bon der Feuerwehr.

Nach erfolgter T rennung der Verbandsbezirke M b s  
und Amstetten, fand Sonn tag  den 5. die Wahl eines 
Bezirksfeuerwehrhauptmannes statt. D a Herr Josef
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©ruber die W ahl ablehnte, so fielen die Stimmen aus 
Herrn Jo han n  K o l b ,  Zuckerbäcker. Dem neuen Haupt- 
rnann ein herzliches „Gut Heil!"
— Meisterschaftsspiel Purkersdorf-Am stetten 2:5 (1:2).

Die Amsteltner erfochten vergangenen S onntag  nach 
einem zeitweise ziemlich scharfen Gefechte einen wohl­
verdienten Sieg über die gleichwertigen Purkersdorfer. 
Ausschlaggebend für die ziffcrmäßig hohe Niederlage 
derselben w ar das Fehlen zweier Spieler auf Seite der 
Gäste. Auch die Amsteltner spielten mit Anspannung 
aller Kräfte, doch machte sich begreiflicherweise der 
Mangel an T ra in ing  bei letzteren stark bemerkbar. Ein 
gutes Spiel zeigten bei den Purkersdorfern der Center- 
stürmer, Linksverbindler, linke Verteidiger und n a tü r ­
lich der Tormann, bei Amstetten Katzenberger I und II, 
Berti ,  Svenoha und der „Kanonen-Toni". — S p i e l ­
v e r l a u f .  D as  Spiel beginnt in überaus scharfem 
Tempo, das vorerst die Hausherren im Vorteil sieht. 
Nach einem Korner, welcher von Berti  schon getreten 
wird, erzielt Ernst durch einen Kopfstoß den ersten 
Punkt für Amstetten. (5. M in.)  Die Purkersdorfer 
suchen sich vergeblich von der Umklammerung zu befreien 
doch die Flllgelstürmer Amstettens werden immerfort 
in s  Treffen geschickt, doch gelingt es erst Bert! in der 
28. Minute, das Leder abermals ins Torgehäuse der 
Gegner zu drücken. E in  unerwarteter Vorstoß der P u t -  
kersdorfer ist mit einem Erfolg gekrönt. Nach Wieder­
beginn arbeiten die Gegner Amstettens mit aller Kraft 
auf den Ausgleich hin und sehen in der 15. M inute ,  daß 
ihre Bemühungen nicht erfolglos sind. Jetzt erst be­
ginnt der eigentliche spannendste Teil des ganzen W ett­
spiels. Nach einer Serie erfolglos verlaufener Corner 
beginnt die „Viertelstunde" Amstettens. Schuß 'aut 
Schuß werden jetzt auf das Heiligtum der Purkersdor- 
fer gefeuert, doch deren T orm ann w ar flink und behend. 
Doch vor einigen unerw artet angebrachten Bomben 
Rzidls und Einsts mußte auch er die Flagge streichen. 
B is  zum Abpfiff noch sieht man die Amsteltner im A n­
griff. Amstetten hat das erste Meisterschaftsspiel 5:2 
zu seinen Gunsten entscheiden können. Cornerverhültnis 
12:1 für Amstetten. Unparteiischer Hofer leitete das 
Wettspiel umsichtig.
— Der Fußballklub Amstetten trägt sich mit dem Plane , 
in kurzer Zeit seinen Spielplatz umzubauen, um auch 
nach schlechter W itterung Wettspiele zur A ustragung zu 
bringen. Aus eigenen M itte ln  ist er aber nicht in der 
Lage, die hohen Koste» (ungefähr -400.000 K )  zu t r a ­
gen. E r  wird sich daher erlauben, der sportfreundlichen 
Bevölkerung unserer tatatit Spendenlisten zu unterbrei­
ten, auf denen die geleisteten Beitrüge gezeichnet wer­
den mögen.
—  Todesfall.

Nach langem, schweren Lungenlcidcn starb am 6. d. 
M. Herr D r a s ch a n. Der Verstorbene war in den 
letzten Ja h re n  Gehilfe bei Herrn Marz, mußte aber we­
gen der fortschreitenden Krankheit seinen Dienst aufge­
ben. Sein  freundliches Wesen machte ihn bald beliebt. 
Den schwergeprüften Eltern wendet sich allgemeine Teil­
nahme zu.
—  Todesfall.

Am 5. d. M . starb F ra u  Genovefa R  e i n e l t, Pen- 
fionisteriwitwe, im 72. Lebensjahre. D as  Leichenbe­
gängnis fand am 7. d. M . unter zahlreicher Beteiligung 
statt.
—  Bom Schlage gerührt.

Am Dienstag den 7. wurde der im Krankenstände 
befindliche Herr B  u r ck im Vorraume des Bahnhofes 
vom Schlage gerührt.
—  M illioneneinbruch.

E in  Einbruch, der die Bewohnerschaft Anistettens 
und Umgebung in Aufregung versetzte, wurde in der 
Nacht von Donnerstag den 2. auf Fre i tag  den 3. d. M. 
im Uhren- und Silberwarengeschäft des Herrn Franz

Tagesneuigkeiten.
Die Alkoholfrage in Oesterreich.

Deutschösterreich hat eine neue Sorge. E s  handelt 
sich um die Bekämpfung des Alkoholismus, Uebermä- 
tziger Genuß alkoholischer Getränke war wohl früher^ im 
lebenslustigen Oesterreich auch keine Seltenheit . Jetzt 
t r i t t  er verschärft in Erscheinung und zwingt so die 
Öffentlichkeit, daß sie sich mit ihm beschäftige. E in  b an­
kerotter S ta a t  und Ausschreitungen — wenn auch nur 
Einzelner —- infolge übermäßigen Alkoholgenusses, 
lassen sich eben schwer zusammenreimen. Die Frage ist 
nur, wie dem Uebel beizukommen ist. Finanzminister 
und feine Ratgeber denken natürlich zunächst nur an 
eine recht ausgiebige Alkoholsteuer. D am it macht man 
den Alkoholgenuß zu einem Vorrechte der Bemittelten. 
Diese sind lang nicht mehr bloß in den Kreisen der ehema­
ligen oberen 10.000 zu suchen. Die Verhältnisse haben sich 
da gründlich geändert, die Grenzen völlig verschoben. 
Einige denken an ein allgemeines Alkoholverbot. Die 
Sozialdemokraten agitieren lebhaft in diesem Sinne.

Nun ist aber Oesterreich ein hervorragendes Wein 
land. D as  Alkoholverbot würde also nicht bloß die 
Trinker, sondern auch vielen Tausenden von W ein­
bauern und die bei ihnen Beschäftigten treffen. Daß 
aus  W einland anderes K ultur land  zu machen ist, ist 
leicht behauptet, aber umso schwieriger durchgeführt. 
Fachleute sagen, daß ein guter Teil des Weingebietes, 
wenn nicht mehr Wein gepflanzt wäre, überhaupt 
brach liegen müßte. M an  will nun den in Oesterreich 
erzeugten Wein ausführen. Auch das ist in der Theorie 
recht schön, aber wo sind die Absatzgebiete zu suchen? 
Ungarn  und I t a l i e n  und ebenso Jugoslawen führen 
selbst Weine aus, die Tfchechoflovakei hat, w as  sie für

K r o n ft e i n e r in der Wienerstraße verübt. Wie die 
Täter ins In n e re  des Hauses gelangten, ist noch nicht 
festgestellt, sehr wahrscheinlich ist es, daß das Haustor 
mittelst Nachschlüssels geöffnet wurde. Nach Ausschnei­
den eines Türfeldes w ar es den Tätern  leicht möglich, 
in den Geschäftsraum einzudringen. Aus dem unoer­
sperrten Auslagefenster entnahm er nun Herren- und 
Damenuhren aus Gold-, S ilber und Nickel, Ringe, 
Ketten und Tabakdosen im Gesamtwerte von 5,325.000 
Kronen. Auf dem Tatorte blieben zwei in Zeitungs­
papier eingewickelte Stücke Seichfleisch und ein Sperr- 
hacken zurück. Blutspuren aus dem Fußboden lassen 
darauf schließen, daß der Tä te r  sich bei der „Arbeit" 
verletzt haben dürste. Allerdings blieben die Vorgänge 
im Geschäftsraum den im 1. Stock wohnenden Geschäfts­
inhaber nicht verborgen, doch wagte er es mangels einer 
sicheren Waffe nichts den Verbrecher zu stellen. Die 
Nachforschungen unserer braven Sicherheitswache sind 
bisher erfolglos geblieben. Alle Anzeichen lagen aber 
den Schluß zu, daß es sich um eine Verbrecherbande 
handelt, die auch andere Städte  Nieder- und Oberöster­
reichs unsicher macht.
— Diebstahl bei E . H Scheid.

Die F irm a Scheid ist in der Nacht von S am s tag  den
4. auf Sonntag  den 5. neuerdings von Dieben heimge­
sucht morden. Diesmal galt der Besuch nicht dem M a ­
teriallager,  sondern dem Pumpenmotor, der abmontiert,  
auf einen Schiebkarrcn verladen und weggeführt wurde. 
Vom Motor und seinen Dieben fehlt jede Spur.
— Einbruch.

I m  Bauernhause P  e t e r in Eiperreith wurde diese 
Woche eingebrochen und 15 Säcke Weizen fielen den Die­
ben in die Hände.
— Versuchter Einbruch.

Herr R amm elm air in Viehdorf erhielt einen uner­
wünschten nächtlichen Besuch, der aber früher verscheucht 
wurde, bevor er sich größere Mengen heibiegen konnte. 
■—  Kino.

M i t  dem Spielplan der kommenden Woche hat un ­
sere Direktion eine W ahl getan, die die Aufführungen 
vergangener Spielwochen weit in den Schatten stellt 
S am s tag  den 11. und Sonntag den 12. ds. läuft die 
Tragödie „Schwarze Perlen". An einen vererbten F a m i­
lienschmuck hat sich das Unglück gekettet und wird auch 
der jungen, hübschen Ellen von der Holt zum Verhäng­
nis. M ontag den 13., Dienstag den 14. „Der Todesweg 
auf den P iz  P a lu " .  Ein Hochlandsdrama, reich an 
prachtvollen Naturschönheiten und fesselnder Handlung. 
Den Gipfelpunkt bildet wohl der am Mittwoch den 15. 
und Donnerstag den 16. zur Vorführung gelangende 
F ilm  „ S i r  Ernst Shakletons Südpol-Expedition". 
D as  Aufführungsrecht dieses F ilm s wurde von der 
Wiener U ran ia  erworben, die auch die Liebenswürdig­
keit hat, einen Herrn zur Erklärung dieses Werkes bei­
zustellen. Jeder  Besucher aber wird die Gelegenheit 
benützen dieses Werk zu sehen, das seit Monaten vor 
ausverkauftem Hause der Urania  läuft.
— P ano ram a.

Vom 15.— 19. d. M . „M it  den Goldgräbern nach 
Alaska". Diese Vilderserie gewährt uns Einblick in das 
schwere und mühevolle Leben der Goldsucher, die gar 
oft ihre Heimat verließen, um einer gleißenden, aber 
unsicheren Zukunft entgegenzuwandern.

*  *  *

M auer-O ehling. Die Fürsorgeorganisation für Gei­
steskranke und Geistesschwache gibt bekannt, daß die 
diesjährige Hauptversammlung Sonntag  den 19. Mürz 
um V2 1 \  Uhr vormittags im Beratungszimmer der n.-ö. 
Landes-Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling abge­
halten wird. I m  Interesse des großen W ohlfahrts­
zweckes wird zu zahlreicher Teilnahme eingeladen. 
V2 IO Uhr findet in der Direktionskanzlei der Anstalt 
die vorberatende Ausschußsitzung statt. Tagesordnung:

ihren müßigen Bedarf braucht, selbst, und Deutschland 
hat nie aus Oesterreich Wein bezogen. So  würde das 
allgemeine Alkoholverbot wohl zu einer schweren Schä­
digung österreichischer Landwirtschaft führen.

Um doch den guten Willen zur Bekämpfung des A l­
koholismus zu zeigen, ist in der Nationalversammlung 
ein Antrag  eingebracht, der das Verbot der Ausgabe 
alkoholischer Getränke an Jugendliche ausspricht. D as 
ist etwas, und zwar das Dringendste. Weitere Teilge­
setze zur Bekämpfung des Alkoholismus werden wohl 
dann folgen. Ein solches wäre das Verbot der Einfuhr 
von Alkohol aus dem Auslande. Es gehen jährlich 
viele Mill iarden für alkoholische Getränke über die 
Grenzen. Der schwere Schaden, den die österreichische 
Finanzwirtschaft erleidet, könnte durch ein Verbot der 
Einfuhr von Alkohol gemildert werden. Zu einem all­
gemeinen Verbote wird es trotz aller Agitation, die da­
für betrieben wird,nicht kommen. E s ist sogar ein Volks­
entscheid -wegen des Alkoholverbotes angeregt. D as  
wäre wohl das Beste, um die grundsätzliche Frage zu 
entscheiden. Da würde es sich wohl auch zeigen, daß die 
Alkoholfrage die Parte ien  programmatisch beschäftigen 
kann, daß aber die Parteiangehörigen mit einem 
Stimmzettel in der Hand kaum für das Parteiprogram m  
entscheiden würden.

Der Skandal aus dem Papierm arkte,
muß immer wieder angeprangert werden. Wie kraß der 
Unterschied zwischen unseren und den deutschen P a p ie r ­
preisen ist, geht daraus hervor, daß bei der jetzigen 
(M ärz)-Preiserhöhung draußen das Kilo Zeitungs­
papier auf 8,25 M ark festgesetzt wurde gegen 7.30 M. 
im Februar .  Diese 8.25 Mark bedeuten das 41 fache des 
Friedenspreises und würden nach dem jetzigen Markkurs

Bericht des Schriftführers. Bericht des Kassiers. Wahl 
der Ausschußmitglieder. Freie Antrüge.

Neuhofen a. d. Pbbs. ( P ä d a g o g i s c h e s . )  Hinsicht­
lich eines herabgelangten Erlasses zu einer neuartigen 
Klassifizierung der schriftlichen Arbeiten aus Rechnen 
und Sprache Stellung zu nehmen — das Kind soll in 
der „V o 1 k sschule“ aus seinen schriftlichen Rechen- und 
Sprachaufgaben sozusagen a l l s e i t s  „ p s p c h o l o  - 
g i s ch" ergründet werden — wurde von der hiesigen 
Schule nachstehende Erklärung abgegeben: W as  die 
Klassifizierung der Rechenaufgaben anbelangt, so w ur­
den diese Aufgaben ohnedem stets in Berücksichtigung der 
im angezogenen Erlasse des Bundesministeriums aufge­
stellten Punkte mit einer Allgemeinnote klassifiziert. 
Diesbezüglich muß hinzugefügt werden, daß diese Aus­
gaben bisher stets den Zweck hatten, dem Lehrer die 
Ueberzeugung zu schaffen, ob der vorgenommene Stofs 
von den Kindern richtig erfaßt wurde. Auch kann nicht 
unerwähnt bleiben, daß bei allen normalen Schülern 
in der Volksschule fast niemals auf eine Lösung der 
Ausgaben durch eigenes Verfahren gerechnet werden 
kann, was ja die noch mangelhafte geistige Entwicklung 
der Kinder auf dieser Stufe bedingt. Bezüglich der 
Spracharbeiten ist bei unseren Kindern auf dem Lande 
die höchst mangelhafte Sprach- und Sprechfertigkeit von 
Haus aus ein großer Hemmschuh. Die Aufgabe des 
Lehrers muß in erster Linie dahingehen, den Wort- und 
Sprachschatz im Kinde zu vermehren — etwas in das 
Kind zu legen (was nicht im Menschen ( Kinde) ist, 
kommt auch -nicht aus ihm und schwerlich wird „mich 
des herzlichen Wunsches Erfüllung jemals erfreuen", 
jagt schon Goethe in Hermann und Dorothea.) An 
Musterbeispielen müssen sich unsere Kinder am Lande 
erst einen Sprachschatz erwerben, worauf dann weiter 
gebaut werden kann. Dies nimmt viel Zeit und Mühe 
des Lehrers in Anspruch. Wenn er diesbezüglich nicht 
vom elementaren Standpunkte ausgeht, so erreicht er 
nichts. Da das Sprachgefühl bei unseren Kindern am 
Lande fast gar nicht entwickelt ist, so muß auch der 
Sprachlehre (Dramatik) eine wichtige Stellung im 
Lehrbetriebe der Volksschule zukommen. Dies liegt in 
der N atu r  der Sache, da die Kinder am Lande von Haus 
aus meist nur einen mangelhaften Dialekt beherrschen. 
Auch fordert die Rechtschreibekunst eine genaue Kenntnis 
der W ortarten  und deren Veränderung, um in der 
Groß- und Kleinsibreibung usw. eine Sicherheit anbah­
nen zu können. W as  die Sprachgewandtheit anbelangt, 
so kann man bei den Schülern der Volksschule am Lande 
keine hohen Ansprüche stellen, was durch den Mangel 
an häuslicher Betätigung einerseits und durch die 
Ueberfüllung der meisten Schulklassen, sowie durch den 
unregelmäßigen Schulbesuch (weiter Schulweg, W itte­
rungsunbilden und Heranziehen zu haus- und land­
wirtschaftlicher Hilfeleistung) bedingt ist. E s  wird auch 
diesbezüglich die alte Klassifizierung ihren W ert nicht 
ganz einbüßen. I n  Hinsicht der Hausaufgaben muß 
auf Grund langjähriger P rax is  in Erwähnung gebracht 
werden, daß gerade diese Aufgaben bei unseren Land­
kindern in Hinsicht der Sorgfa lt  und Schönheit der 
Schrift das Meiste zu wünschen übrig lassen. Grund: 
Die Kinder haben zuhause meist keine Räumlichkeit, wo 
sie ungestört ihrer Aufgabe obliegen könnten, auch w a r­
ten derselben bei ihrer Heimkehr von der Schule st,cm 
die verschiedenartigsten häuslichen Verrichtungen, wozu 
man sie sehr frühzeitig heranzieht. — Jedem  erfahrenen 
Schulmanne muß sich die Ueberzeugung aufdrängen, daß 
die schriftlichen Arbeiten der Schüler in der Volksschule 
— in Anbetracht des Masfenuntcrrichtes und des ele­
mentaren Charakters dieser Schülkategorie — nicht so 
hoch einzuschätzen sind, daß man durch dieselben jedes 
Kind „vsvchologijch" ergründen könne.

Biehdorf. ( T o d e s f a l l . )  Kürzlich starb hier d i r  
allseits bekannte Wirtschaftsbesitzersgattin F ra u  M a r ia  
D a  m m e r e r im Alter von 64 Jah ren .  D as  unter

247.50 K entsprechen, das wäre bei uns dasö50fache des 
Friedenspreises. Nun kostet bei uns das P ap ie r  fast 
doppelt so viel (480 K), d. i. das 1800fache des Frie­
denspreises. D as ist ein einfach unerträglicher Zustand, 
unter dem ganz besonders die Zeitungen und deren 
Abonnenten schwer leiden. Wenn nicht die teuren B ahn ­
frachten wären, könnte man jetzt viel vorteilhafter P a ­
pier aus Deutschland beziehen.

D ie Tabakpreiserhöhung.
Die Erhöhung der Preise für Zigarren, Zigaretten 

und Tabake wird in der zweiten Hälfte M ürz erfolgen. 
M i t  Rücksicht aus den Rückgang der auswärtigen Devi­
sen wurde die auf Grund der Jännerkurse errechnete 
Erhöhung um 160 Prozent auf 120 Prozent herabgesetzt. 
Die prozentuelle Erhöhung der Zigarrenpreise wird eine 
größere a ls  die der Zigarettenpreise sein, die durchschnitt­
lich um rund 100 Prozent erhöht werden dürften. Dir 
von den Trafikanten angestrebte Erhöhung der zehn 
Prozent Verschleißprovision wurde nicht zugestanden

Neue Banknoten.
Die österr.-ung. Bank p lan t eine Neuausgabe der 

Banknoten. Diese werden in bedeutend kleinerem Uni 
fange gehalten sein a ls  die derzeitigen. Die Tausend 
kronennoten werden die Größe der Zehnkronennoten, 
die Hundcrtkronennoten die Größe der Zwcikronen- 
scheine und die kleineren Noten noch kleinere Formate 
aufweisen. Die Ursachen dieser Neuerung sind die ganz 
unglaublich hohen Druck- und Herstellungskosten der 
Banknoten in ihrem bisherigen Umfange und auch der 
Wunsch des Publikums,das derzeit auch verhältnismäßig 
kleine Beträge in keiner Brieftasche mehr Platz finden. 
Die Ausgabe dürfte erst in ein bis zwei Monaten  er­
folgen.
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.ahlreicher Beteiligung der Bevölkerung stattgehabte 
Leichenbegängnis gab beredten Ausdruck von der B e­
liebtheit dieser B auersf rau . Am Begräbnis beteiligten 
iji) u. a. auch die Gemeindevertretung, Gutsbesitzer 
'Halter Drincig-Herwalt usw. Am offenen Grabe hielt 

■jci O rtspfarrer  der Verstorbenen einen ergreifenden 
Aachruf.

a ls  Sen ior des Kirchcnchores zur Freude aller M itg l ie ­
der wirken, und auch das diamantene Ju b i läu m  feiern 
möge.

Nus & t .  W e r  i. d. Nu und Umgebung.
Seitcnstetten. (E  e w e r b e b u  n d.) Kürzlich hielt 

Die hiesige Ortsgruppe des n.-ö. Eewerbebundes ihre 
Diesjährige Jahreshauptversamm lung ab, in welcher der 
um den Gewerbestand hochverdiente Bezirksobmann 
Großgasthofbesitzer J u l i u s  H 0  f m a n n  aus Amstetten 
uder die Tätigkeit des Gewerbebundes referierte, «eine 
Ausführungen wurden mit allseitiger Befriedigung zur 
Kenntnis genommen. Die hierauf vorgenommene Neu­
wahl in die Ortsgruppenleitung hatte folgendes E r ­
gebnis: Obmann: Rauchfangkehrermerster Johann
ifb c r  Obmannstellvertreter: Elasernieister zosef Pfas- 
icnbichler; Schriftführer: Kaufmann FranzSchloglhofer; 
kahlmeister: Karl Reitbauer : als  Beiräte wurden ge­

wählt: Johann  Brenneis , F ranz  Sengstschnned. Her- 
„lann Dorn. F ranz  Gunter, Zuckerbäcker Alexander Hol­
ler, Alois Höllersberger. Bäckermeister F ranz  Robauer 
und Kaufmann Karl Zwack.

Nus Haag und Umgebung.
M arkt Haag. ( T h e a t e r . )  Unsere Thcaterdilet- 

lanten haben sich in den letzten Tagen mit der Auffuh 
runq des dreiaktigen Schwankes „Zwangseinquarne- 
r u n q "  neue Lorbeeren geholt. Richt nur aus Haag, 
io n b c t n  auch aus  näherer und weiterer Umgebung ka­
men die Theaterfreunde in so großer Zahl herber, daß 
Die Turnhalle, wo das Stück fünfmal nacheinander auf- 
geführt wurde, jedesmal bis aufs letzte Plätzchen besetzt 
war. Zu dem großen Erfolge trug nicht wemg bet daß 
y>err K arl  Pam m er, Oberfpielleiter am landschaftlichen 
Theater in Linz, wieder seine Mitwirkung zugesagt 
hatte. E r  übernahm die Nolle des Fabrikbesitzers 
-chwalbe. Herr Pam m er löste seine Aufgabe glänzend: 
Sprache. Mimik, Spiel, alles stimmte und wirkte zu- 
ammen. Die meisterhafte Leistung wurde vom Pub- 
likum mit reichlichem und stürmischen Beifall,  wieder­
holt auch bei offener Szene, belohnt. M i t  großem Ge­
schick gab Herr Felix S t ie r  den Diener Karl, dessen Un­
verfrorenheit bezeugt, daß er die Errungenschaften der 
Revolution, insofernc sie sich als Vermehrung der 
Rechte deuten lassen, voll für sich in Anspruch nehmen 
will. F räu le in  A nna Schopper a ls  Köchin stand ihm 
verständnisinnig zur Seite. I n  der schlauen Ungarin 
Uiclta schuf Fräu le in  Rosa Hufnagl eine F igur  von 
ii üihenbct Lcbenswärmc. "Vorzüglich spielte Herr K. 
Bilek den intriganten Leiter des Wohnungsamtes, 
Doktor Hellwig. Auch die übrigen Mitwirkenden, F rau  
Lina Brückner a ls  Port ie rs frau ,  F rau  A nna Rahm 
als Auguste Klimchcn, F räu le in  F ann i  Schulz a ls  Toch­
ter des Fabriksbesitzers Ellermann, sowie die Herren 
Rudolf la tz re i te t  a ls  Ellermann, F ranz Pfusterfchmied 
als Schwalbes Reffe Gerhard und Fritz K almus d. Ae. 
als Wilhelm Lemke trugen durch gutes, flottes Spiel 
;um Gelingen der Aufführung das Ih r ig e  bei. D as  
Publikum unterhielt sich ausgezeichnet und brachte dies 
auch in lebhaften Beifallsbezeugungen zum Ausdruck. 
Auch der von dem Salonorchester der Liedertafel bei­
gestellten Theatermusik wurde von den Zuhörern wohl 
verdiente Anerkennung gezollt.

Haidershosen. (50j ä h r i g. B e r u f s j u b i l ä u m . )  
Am 20. Feber 1872 kam der bei allen seinen vielen 
Schülern noch in bester E rinnerung stehende Volksschul­
direktor i. P .  Herr Ludwig G a t t  r i n g e r  a ls  Ober­
lehrer nach Haidershofen und übernahm zugleich die 
Organistenstelle an der Pfarrkirche zu Haidershofen, die 
er noch jetzt nach 50 Ja h re n  mit größtenteils selbst 
herangebildeten Kräften eifrig und pünktlich versieht. 
Zu diesem seltenen Anlasse des 50jährigen Organisten- 
jubiläums veranstaltete das Q uarte t t ,  Herr Verwalter 
Perndl (I .Violine), Herr Lehrer Schmidt (2. Violine),  
Herr Lehrer Spendlingwimmer (Viola) und Herr B e­
amter Kutsam (Cello) eine schlichte, aber herzlich gehal­
tene Feier in Hiebls Easthause, zu der Mitglieder des 
Kirchenchores und die Honoratioren des O rtes  erschie­
nen waren. Lehrerin F r l .  J u l ia n y  und Lehrer Herr 
Schmidt hatten das Zimmer nett und stimmungsvoll 
dekoriert und das Q uar te t t  eröffnete nach der B egrü­
ßung des Ju b i lan ten  die Feier durch ein herrliches 
Musikstück, das sehr fein zu Gehör gebracht wurde. S o ­
dann hielt Hochwürden Herr Provisor Marhold  eine 
herzliche Ansprache, dankte Herrn E a tt r inger  für sein 
eifriges Wirken a ls  Regenschori und sprach den Wunsch 
aus, daß er auch die kommende neue Orgel noch länger 
meistern könne. Der J u b i l a n t  dankte sichtlich erfreut 
für die ehrende Ansprache und allen Anwesenden für 
das ihn so sehr freuende Erscheinen und besonders seinen 
tüchtigen Kräften am Kirchenchor für ihr treues selbst- 
lofes Wirken und bat um ferneres einiges Zusammen- 

ön ®r schilderte dann die Verhältniße der Zeit 
? ° r „  fahren ,  und gab einige gelungene Episoden aus 
den Anfangen seiner Organistenlaufbahn zum Vesten, 
welche große Heiterkeit erregten. Den Glanzpunkt des 
abends bildete das künstlerische Spie l  des Q uarte t ts ,  
welches auch am Musikchore Vorzügliches leistet. A ls
ro L  w ire ^ M c k m f t  trennte, w ar es der herz-
lche Wunsch Aller, daß der verehrte Regenschori-Iubi- 

- ’ r od) ^ ,nbet feiner einstigen Musikschüler
Kirchengesang unterrichtet, auch w eiterhin rüstig

Don der Donau.
Melk. ( V o l k s l i e d  u n d  V o l k s m u s i k . )  Die 

Ortsgruppe Melk des Vereines Südmark veranstaltete 
am Sonn tag  den 5. d. M . einen Volkskunstabend. M i t  
liebevollen schlichten Worten erzählte Raim und 3  o - 
d e r, der mit seinen Vortragsreihen im Volksbildungs­
hause Urania  den Wienern längst kein Unbekannter 
mehr ist, auch hier in der alten Donaustadt vom Volks­
liede und brachte viele der prächtigen gesunden Weisen 
mit großem Beifalle zum Vortrage. E s  ist nicht jedem 
gegeben, zu sagen, wie tief diese einfachen ehrlichen Lie­
der auf die Zuhörer wirkten. Und erst, a ls  er einige 
Ländler, Märsche und Tänze ans der von ihm gesammel­
ten „Bauernmusi" darbot! Viel, viel zu klein war der 
R aum , so daß viele Besucher des Abends gedrängt im 
anschließenden S aa le  stehen mußten. Voll und ganz 
ist die Melker Südmarkortsgruppc ihrer zweifachen 
Aufgabe gerecht geworden.

Aufruf
nn unsere Altpcnsionisten, Pensionisten, W itwen und 

W aisen nach geistig Schaffenden!
Abg. Dr. U r s i n teilt  bezüglich der Austeilung der 

großen
Amerikaspende

mit: Unsere Pensionistenvereinigungen werden bezüglich 
der genannten Spende daraus aufmerksam gemacht, daß 
Gesuche (auch von bedürftigen Einzelpersonen aus den 
obigen Kreisen) an das Landeskommissariat Rieder- 
österreich der Amerikanischen Kinderhilfsaktion, Wien,
1., Böscndorferstraße 13, baldigst zu richten sind.

Dr. U r s i n, Wien 8., Piaristengasse 38, bittet, Ab­
schriften solcher Gesuche an ihn zu senden.

Eingesendet.
(ftiir Form  unt> Nnhalt ist die Sdiriftleitung nicht verantwortlich.

Verdiensten; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Fochjeite. 
und allen freudigen Ereignissen: durch: Zuwendung von S ü h n e -
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen Streitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum a ls  
M itarbeiter w i l l k o m m e n

D a s  h o h e  Z i e l  einer gediegenen neuen Volks­
kultur durch unermüdliche Erziehungsarbeit auch für 
unser Deutschösterreich zu erreichen, das ist neben der 
dem Auslandsdeutschtum gewidmeten Arbeit die zweite 
große völkische Aufgabe der Südmark. Und es ist zwei­
fellos, daß diese kulturelle Erneuerung und innere E r ­
tüchtigung zum Segen des ganzen werktätigen, arbei­
tenden Volkes gelingt, wenn sie mit den nötigen M i t ­
teln durchgeführt wird. An dem geistigen Rüstzeug 
fehlt es nicht; das Volksbildungsamt und die führenden 
Kulturarbeiter  Oesterreichs stehen zur Arbeit bereit, 
stoßen aber immer auf den peinlichsten Widerstand, 
aber nicht etwa des Volkes, das  im Gegenteil zur Auf­
nahme überaus empfänglich und willig ist, sondern auf 
den lähmenden Widerstand des M angels  an Geldmit­
teln. obwohl das Erfordernis nicht allzu hoch wäre und 
gerade diese Aufwendungen den arbeitenden und aus 
ruhige Entwicklung bedachten Volkskreisen die reichsten 
Früchte brächten und einer gedeihlichen Volkswirtschaft, 
wie die nordischen S taa te n  zeigen, den Boden am sicher­
sten vorbereitet. Der Volkswohlstand ist immer dort 
am höchsten, wo die Volkskultur am eifrigsten gepflegt 
wird. Wenn also unsere neue Südmark m it  ihrer ge­
waltigen, ganz Oesterreich umfassenden Organisation 
und ihrem großen S tab  von M itarbei tern  auf der wis­
senschaftlichen Grundlage der Volkskunde und des Hei­
matgedankens unsere Volkskultur neu belebt und ge­
staltet und so das allen zersetzenden Einflüssen einer ver­
kommenen Zeit ausgesetzte Volk wieder zur Ordnung 
und ruhigen Arbeit führt, so leistet sie wirtschaftliche 
A ufbauarbeit im höchsten Sinne.

Der neuen Siidmark-Erundschrift 0 „Die volkswirt­
schaftliche Bedeutung der Südmarkarbeit" entnommen. 
Selbstkostenpreis K 20.— . Bestellet S ie  bei Euren zu­
ständigen Ortsgruppen oder vom Verlag Wien, 7/1, 
Mariahilferstraße 98 bezw. Graz, Joanneum ring  11.

Die innere Anleihe
wird von unseren Kreditgebern gefordert, doch bereiten w ir sie 

selber vor durch die

to f lü b t  neuer e m tf f lt i ie  ln  
Emission 1922- 1.

Dieses neue S taa tspap ier ist dreimonatig kündbar, eskontfähig, 
öprozentig, träg t aber, soserne es ein F ah r lang im Besitze des 
Zeichners bleibt, nicht, wie bisher, bloß 6 4 Prozent, vielmehr 
7 4 P r o z e n t .  Den Besitzern der a l t e n  Sc ha t z s c he i ne  
kommt unter gleichen Bedingungen die gleiche Begünstigung zu.

Die B a n k e n ,  S p a rk a sse n  und P o s tä m te r  verabfolgen 
die neuen Schatzscheine in den üblichen Eeschaftsstunden und 

erteilen alle zweckdienlichen Auskünfte. 2241

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h . .N ichtswürdig ist die Nation, die nicht 

F h r Alles freudig setzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r .

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tan d er 

und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Schut z  > 
V e r e i n e s  z u  s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g  a t e  bei der Testamentserrichtung; durch: S p e n d e n  bei ®e 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- ober Arbeit».

Die „Denkschrift über die volkswirtschaftliche Bedeu­
tung der Südmarkarbeit" ist soeben a ls  Erundschrist 
6 erschienen. P re i s  nur K 20.— .

Aus dem In h a l te  dieser lesenswerten Flugschrift kön­
nen hier leider nur die Merkpunkte hervorgehoben wer­
den: V erhältn is  zum S ta a t  —  Staatliche Anerkennung 
— Lösung von S taatsaufgaben  durch Schutzvereine ■— 
Die Südmark a ls  Vermitt lerin  wirtschaftlicher Verbin­
dungen mit den Auslanddeutschen und dem Ausland 
überhaupt — Gemeinsame Arbeit mit den Universi­
tätsinstituten — Schutzvereinsarbeit, höchste S t a a t s ­
und Volksinteressen —  Verbindung m it  dem Ministe­
rium des Aeußeren — D as Ansehen des Deutschtums 
in der Welt — Kein nationaler C hauvinism us — 
Praktische Arbeit auf wissenschaftlicher Grundlage —  
Durchführung nur durch große Schutzvereine möglich —  
Wegebahner deutscher K ultur und deutscher Wirtschaft 
in der Welt —  Tragweite dieser Arbeit — Künftige 
Weltgeltung — 30 Millionen Auslanddentsche —  
Reichsdeutsche Erkenntnis — Fürsorge für Ordnung und 
gedeihliche Arbeit — Grundlagen des wirtschaftlichen 
Wohlstandes — P ar te ifa n a t ism u s  — Volksarbeit über 
den P arte ien  — D as  neutrale Arbeitsfeld —  Reue 
Wege der Volkserziehung — Ein  Vorbild der größten 
Erfolge — Kulturelle und wirtschaftliche B lü te  — Die 
geistigen Voraussetzungen vorhanden —  Volkswohlstand 
und südmärkische K ulturarbei t  —  Volkskunde, die wis­
senschaftliche Grundlage — Zweiteilung der Arbeit —  
Stellungnahme der Besitzenden —  Aussichten.

Verlanget und bestellet die Erundschrift bei den S ü d ­
markortsgruppen oder der Verlagsabteilung, Wien 7/1, 
bezw. Graz, Io ann eum rin g  11 und reicht sie in Eurem 
Bekanntenkreise weiter.

Besitzveränderungen.
Dom 1. bis 7. März 1922.

Bezeichnung der R ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

W ert K

B .-P - 231, Scheuer, Dorstadt 
Leithen, W aidhofen a. b. 9)bbs

Johann  u. M arie 
Langsenlehner

Johann  u. M arie 
Schlager Kauf 3 9 .0 0 0 --

Halbartschlag N r. 25, Rolle 
Stritzlöd, W tndhag (Hälfte) Michael Haselsteiner Franz u. Katharina 

Höltschl Uebergabe 400.000 —

Klaushos Nr. 32, S t. Georgen 
i. d. K laus, (Hälfte) Johann  Schatz B arbara Schatz Ehepakte 100.000 -

Knappenlehen N t. 37, 2. Pöch- 
lerrotte, Konradsheim (Hälfte) Anton Ecker Agnes Ecker // 50.000 —

Dopplerhäusel Nr. 40 in 
Allhartsberg Josefa Iellinek Leopold Iellinek Erbschaft 4.954 -

Dorderleitenhäusel Nr. 43, Rotte 
Hauslehcn, Opponitz M arie Helm K arl Helm „ 8 .0 0 0 -

H aus Nr. 34, Rotte Hauslehen, 
Opponitz (Hülste) Anna Lengauer Johann  Lengauer fr 5.500'—

Ziegelau Nr. 12, Rotte Dom- 
leiten, Höllenstein (Hälfte) Leopold M aderthaner

M agdalena
Maderthaner tf 8 0 .0 0 0 -

Ackerparzelle 251/10, Borstadt 
Leithen, Waidhosen o. d. 9)bb»

Stadtgemeinde
Waidhofen a. d. 9)bbs

Ig n az  u. Valerie
Abrandner Kauf 10 .710--

im

X
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I
I
I



S eite  8. „ B o t e  v o n  d e r  2 ) 6 6 s .“ F re itag  den 10. M ürz 1922.

U M ! . » «  i  sie i r i . i l .  mM 1 1  Mmn,  US 1  f e i  m  L Ä M A  m m  f i n e .
Verläßlicher M M M
G  oW. Hirsch, Untere Sind'..

w ird  ausge­
n o m m en .

2385

M  Ö ßtf(!!if£il l 0 i
o erw agerl, 4 B o x  Schl

L ab e w a g e n  m it Kips- 
S ch w eb en , tom ple tt, 1 K ül- 

va g er l. 4 B o x  ©chtoei n es t n fl u n r, cn in  einem  
H olz gearbeitet, sa n n  S te in b a rr e n . © tu ro n y , 
K öglhof, Z ell a . b. 2 )bb6 . 2388

8 n  ü e m m ic H :
A d o lf Hilbert. LliÄere S t a b t 27. 2356

(Ein

Zeugschmieb-
ÜBerarfeei&r

wird in der Fachschule'W aidhofen a. 7). 
sofort für dauernd aufgenommen.

Kaufe 311 höchsten P re isen : 2372 

' * " 1 1
M arder. Füchse. Iltisse. Wilddecken, sämt­
liche Haustierfelle usw., Borsten. Kuh- 
schweif-, Schweinshaare und Rotzhaare.
Soiuöossti), zell 11 r. (atbeii Btt Vviksfchulef

Post Waidhosen a. d. Tfbbs.

S B i u f a z m u f

tn’pfiebi: die Rpvthrkr Mltter- 
öotfv: i n  A m ste ltrn  ihren M2i)#̂#15 5# %

V- Ciier I lasche 19.00 Kronen 
Große Riesche 7600 Kronen 

d av o n  ‘J la \d }zn tin ia ‘o 700 K ronen

® 2 Q o f f e Q f ( W * W d b e
Ä Ü ä f W k  2386

und Sprechstunden D ienstag und Freitag 
von 5 — 7 Uhr abends in der Baukanzlei 
Baumeister Eduard Seeger, Pocksteinsr- 

stratze Nr, ‘26.

Bestien Eni&hofen a. d. P t e  Der 
© e n a i i e W t  ßer Vom, Maurer-, 
SteiantEö- unis Vrunnenmeifter.

S B a m e n '  s i n D

M äbcheahüte
modernisiert zu billigen Preisen

E l l a  H a w ! ic ;e k ,  M o d is t in
W aidhofen a. d. P b b s , Graben 6, Parterre.

-Kino M eilen.
S p i e i p l a n :

S a m sta g . 1 1 . M a r ; S onn tag . 1 2 . M ä r ;

p e r l e n .
M on tag . 13. M ä r ; D ien stag , 14. M a r ;

Hochlandsdrama.
M ittwoch. 15. M ä r ; D onnerstag. 16. M ä r ;

Giro Grnfl 6W(etm 6iiWw(' 
üiDEiiiliBn.

^ / /  / /  / /  / /  / /  / / / / / / / / / / / / / /

\  e n a b e n & s  ^  \
\  am Dienstag den 14. M ärz 1922 stattfindenden Aufführung des Schauspieles X

freunde ergebenst ein '  M O l B M i K W # # .  )  
/ / / / / / / / / / / / / / /  /  /  £ / / / / /  /

x  a « D ie  R ü rrb e r"
x  ladet alle Gönner und Theater-

\

; : ’ ' :

g s c h u h e
- W  e i g e n e :  @ o e n @ n n g

stets lsgsrn b  bei 2351

A N  m m  « B Ä m e ite ,  U  H W  U . 1

M i n i
I I I

i F r e i W  a u f g e
n o m m g n  m  D e r  ü ^ e r m .  & .  S B L

S in g e r -
ißntraraoüäin-ii. 

Ringsrhlff 
ü h n iß s c h h ie i

in erstklassiger Ausführe;! g- 
und Q usiitlt em p f- mt
d e n  v e r e h r t e n  R u n  

n  re ic h h a l t ig e s  I- a g e r

J 0 M fR M iW w M g r ,2 a e s & % ;W ip d b o fen a /Y ., Untere S tad t 5, u. K raillinf
Offerte auf Verlangen gratis. 22YS

Zur Anfertigung aller Arten

in  einfacher b is  zu feinster A u s ­
füh ru n g  empfiehlt sich die

Sefeüfßjsft m. &. H.

S ) o n ( f a ß u n g .
F ü r die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich 

des Llblebens unseres lieben unvergehlicheu (Basten, beztr. 
V aters, des Herrn

F r o n ;  R o s e u th a le p
üBaflncrmctfler und ö ca sb eflb ir

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.
Insbesondere danken wir dem hodjro. Herrn Kooperator 

M örw ald für die Führung des Konduktes, Herrn Stadtphy- 
sikus Dr. A. (Effenberger für die liebevolle Behandlung, der 
geehrten Beamtenschaft des lobt. S teueram tes Waidhofen für 
die zahlreiche Beteiligung beim Leichenbegängnisse, sowie allen 
Freunden und Bekannten, die dem Toten das letzte Geleite 
gaben.

2381 F a m ilie  R o sen ch a ler .

S l n f u n  vom Besten - das Beste!
ÄliE iaiMrtschaftl. M in en

in bester Qualität liefert sofort

„ A G R A R I A » ;  W I E N  IV ..
R ech te  W ienzeile  1, A b te ilung  393. 2288

B  j s  K l e i o e r y a u s

M o n d
D as wirklich altbekannte und best 

renommierte
gegründet 1889

verbaust in großer A usw ahl:
S a k k o -  u. G p o r l a n r u g e ,  R a g l a n s ,  A e b e r ; i e h e r ,  

R e g e n m ä n t e l ,  H o s e n  etc.
Billigste Tagespreise! Koulanteste Bedingungen!

\  a / 1  c "  M  VII., Westbahnstraße 14 2355
W  I L n  IV., Rechte Wienzeile 35, 1. Stock (beim Naschmarkt).

S c h n e l l v e r k a u f  im
S a S B S H S ^ t

■  2379

i Qross-Amerltaaner 
Reslenhau!

II

Wien, VII., W e s tb a h n s t r a D e  2 3 .

Molino lü r Industrie  und P r i v a t e .........................................p. M. K 760
ChiSone und W e b e n ..................................................................... „ >, * 960
Schottische Stoffe für K leider und Blusen, I» Q ualität „ „ „ 1260
U ngebleichte Lein tücher, 160 cm b r e i t ..................................„ St. „ 5980
Hemden- und Bluscn-K retoune, l i e b t .......................... - - „ M. „ 1360
Blaudruck, g a ra n tie rt w a sc h e ch t............................................. „ „ „ 1360
Oxforde und B ettzeuge, I “ Q ualitä t • - ........................... „ „ „ 1680

Ferner MM' llfilf DüM SW
reine W olle, 140 cm b r e i t ............................................   • • p. M. v. K 3720
H a u s ie re r  und  W ied e rv e rk äu fe r A u sn a h m sp re ise .  —  P o s tv e rs a n d  g e g e n  N ach n ah m e. — 

M u ste r g r a t i s  g e g e n  E in sen d u n g  von F ra n k ie ru n g sm a rk e n .

I
I
I I

■.. MITLÄHIZEMEHT1
I  Handschlag M auerziegel, Dachsalz u. Wieberschwanzzirgel

prompt lieferbar zu billigste» Preisen. »

I ß u n g a n a
I  SertaufsfteEfe M e n :  3ng. Fritz. III.. M ozzagofse  Nr. 13. I

Telefon 43—4 —51 interurban. 2384 |

/ O t a V e r l a n g e n  S ie  P r e i s l i s t e
J  -"lyiMMiiiuiiiMiMiiiyiU J  w-i V ?  v  1 ;< "v r ' • v-i£vzuau^&>* --------  WM, \  y  '

L i h k s ä b s n
aller  A rs ,w ie  M a r d e r , Füchsej.'.; , ,
Jihisss, Kanin K a tz e n ,  H3seri<X u; '

j Z ie g e n ,  K i tz ,  Lam m  und ‘V  H i

chaffelle kauft zu h ö ch sten  kt/'v'} 
T a g e s p r e i s e n  ';}■ | | i

| fgllgrossnandluncA.WIS 2:?. dC I  Mii
Latssrsirasse 8 9

beschien Sie unsere Anzeige»!

a  & w i ö

fönnen S ie  m it m einem  
Lum nx-Separntor erzeugen. 
Jeder T a g  ohne einem  sol­
chen bedeutet für S ie  ver­
lorenes G e l d . P r e i s l i s t e n  
(oftenlos durch Aofef ’tvel.;» 
W ien  XIV., Ochwegierstratzr 

N r. 16.
Vertreter gefuch*.

Eichenmndholr
Krumm, Knorrig und eisklüstig, ooit 10 cm 

stark und I in lang aufw ärts

von alten Kronen von mindest 10 cm und» 
1 m lang ausw ärts und

B i c h Z Z K r M ß e
in Rollen, Schalung 1921, auch gebrochen 
oder gestampft, kauft jede Menge ab jeder 
Verladestation, Vermittler hohe Provision. 
Anträge an „ © p e fa “ , Gerbstoffabteilung 

in S t. Pölten, N .-0e. 2294-

Ä n tip e r . BEciter
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, 'moie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

E. Wergenb's BuchhandsLog
WaiShofen L'N.. Uüicrer Stnütp'nfi Nr. 19.

Gatter-, 
Kreis-, 

M etall-, 
3ng-, 

Spann- und- 
Hand-

SägebLättLr 
GpiraLbohrer 

AudustkiemefsLe 
Werkzeugs aller A rt
StaijliaarenfaBri? Weaver & 6o„ Wien, v u  

©umpensotferfttnste 5 a.
Fernruf 11792. T elegram m e: W ennico , W ien..

Ausgezeichnetes F u tterm itte l|!|G edörrte  (getrocknete)

Z u c h e r r u b e n - S c h n i t z e l
(Steffenschnitzel)

H a f e r  ... M a i s
in erstklassiger, g a ran tie rt gesunder Beschaffenheit, stets preisw ert abzugeben bei

G r o ß h a n d e l  I s i d o r  H e i t l e r  K o m m is s io n
Fernsprecher 46- 3- 55. W ien, II, P raterstrasse 3 3 .  Drahtanschrift: H eitlerius W ien

2382

für
jeden
3!velk. - - -  - -  * ** kinlegeW len.Schuli-

iin  la  Leder 
und bester

gelM ftob n e
W ternubt.

feine

 .............. „    v & Z  ö l l f f l l l l l l l l l ! I H i C , S S L
Strecker. S ch u liM n . Appreturen. Wichse. Echuhsette u. Sele. Preise im Schuusenster! Wiederverknuser Rabatt! Aram Zekl WmWvsen K. l  # ;

-  Oberer Gtadtylah 8.

Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs. Kilt die Schrift leitung oemntro.: Stefan. Rößler. Waidhofen a. d. Ybbs.
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